Expedition bei Graß, Barth und Comp. 


Abe. 272. 


Wegen Anfertigung des Kapitals: 


nen daher von derſelben in dieſem Ja 


RE 2 
auf der Herrenſtraße. 


Montag den 19. November 


Bekanntmachung. 
f und Zins⸗Regiſters behufs Zahlung der Zinſen an die In 

Kaſſe pro Termino Weihnachten dieſes Jahres, wird gedachte Kaffe von often dirſes Monats abgeſchloſſen. 8 
hre nur noch bis zum 30. November, und im künftigen Jahre erſt vom Aten 


gung. 
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und 


1882. 


fereffenten ter Spdor⸗ 
Es koͤn⸗ 


Januar an, Kapitals⸗Einzahlungen angenommen werden; welches hierdurch bekannt gemacht wird. 


Breslau, den 12. November 1832. 


Be Inland. 
Berlin, vom 16. November. Se. Maj ſtat 
haben dem Erzprinzen zu Hohenzollern⸗Sig 
gen den Rothen Adler⸗Orben erſter Klaſſe zu verleihen geruht.— 
Se. Maj ſtaͤt der König haben dem Kriegsrath Homeyer und 
dem als Geheimen Sekretär im Kriegs Miniſterium angejtellten 
vormaligen Zeug⸗Lieutenant Scymlit den Rothen Aclex⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Königs Maj. haben 
den bisherigen gußerordentlichen Profeſſor in der mer iziniſch en 
Aer in zu Breslau Dr. Betſchler, zum ordentlichen Pro⸗ 
eſſor in der gedachten Fakultät, und zugleich zum Direktor der 
a) ü flichen Kliniken daſelbſt zu ernennen geruyt. — Des 
Königs Majeftät haben den zeitherigen Pfarrer, Dr. Bus law, 
u Groß⸗Moöntau bei Marienburg, zum Geiſtlichen⸗ und Schul⸗ 
H bei der Regierung zu Poſen Allergnaͤdigſt zu ernennen ge⸗ 
ruht. — Des Koͤnigs Maj ſtaͤt haben den Pfarrer Geiſtmann 
u Koͤln zum Ehren⸗Kanonikus an der Mekropolitan⸗Kirche da⸗ 
Abſt zu ernennen und die Nominations Urkunde Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. | 
8 Rußland. n 
Warſchau, vom 11. Nov. Die hleſige Allgemeine 
Zeitung meldet: Am Aten d. M. verkündete Se. Durchl, der 
Fürſt Statthalter den in den Sälen des Schloſſes verſammelten 


Behörden, die ihre Glückwuͤnſche zu der Geburt Sr. Kaiſerl. 


Hoheit des Großfürften Michael Nikolajwitſch darbrachten, einen 
neuen Beweis von der Huld unſeres gnaͤbigen Monarchen. 
Dem Manifeſt vom 1. Nov. 1831 zufolge, waren alle diejeni⸗ 
gen von der allgemeinen Amneſtie ausgeſchloſſen und ſollten vor 
Gericht geſtellt wer sen, welche am 7. Sept. 1831 einen anderen 
Regierungs⸗Chef gewählt, an dem revolutioungiren Reichstage 


Zum Magiſtrat hieſiger Hau 
x verordnet 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


be- und Sefengftbt n 
2 


a Sen 15 de She 2 and unter unden 
Se eine Proklamation an die Armee erlaſſen hatten, worin ſie die⸗ 
me e ee dem Kampfe gegen, ihren rechtm Ben 
den 


onarchen aufforderten. Se. Maj. vermieden den Weg 
Ihnen in dieſem Fall die Gerechtigkeit ſeldſt vorzeichnete, und 
indem Sie li ber dem Antrieb Ihres vaͤterlichen Herzens folgten, 
geruhten Sie, alle dieſe Perſonen von jeder weteren Vekant⸗ 
wortlichkeit zu befrei n. Vlele Mitglieder jenes Reichstages, 
denen dieſe neue Gnade kund gethan wurde, erneuerten ihre lau⸗ 
ten Lobpreiſungen und ihre innigen Gebete fuͤr das Wohl des 
Monarchen, deſſen Milde und deſſen Tugenden eine unerſchüt⸗ 
terliche Buͤrgſchaft für das Glück der Voͤ ker find, welche die 
Vorſehung feinem Scepter unterwarf. — — In dieſen Tagen 
ſtarb hier in einem Alter von nahe an 100 Jahren der Kammer⸗ 
herr Niewieſcinski, der als ſolcher am Hofe des Königs Stanis⸗ 
laus Auguſt angeſtellt war. — Im biefigen Iſtaelitiſchen 
Hoſpital befindet ſich eine 105 Jahr alte Frau, die noch bei voll. 
kommener Geiſtesgegenwart iſt und ſich deutlich ihrer Exlebniff, 
von beinahe hundert Jahren her erinnert. — Die Vieh⸗Krank⸗ 
heiten, welche an vielen Orten des Königreichs Polen herr ten 
angen jetzt an, nachzulaſſen. — Auf den letzten Warfchaner 
aͤrkten zahlte man fr den Korzez Roggen 13 — 14 ½ r 
Weizen 21 — 27 Fl., Gerſte 9 12 Fl. und Hafer 6 —7 ½ . 
N Frankreich. a 
Paris, vom 7. November. Der heutige Mon iteur ent 
haͤlt die in 8 Titeln und 86 Artikeln abgefaßte Königl. Verord 
nung, wodurch die polytechniſche Schule neu organiſirt wird. 
Der erſte Titel handelt von dem Zwecke der Anſtalt, wonach 
dieſe insbeſondere dazu beſtimmt iſt, junge Leute für die Artillerſe 


— 
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der Armee und der Flotte, für das Ingenieur⸗Corps der Land⸗ 


und S emacht, für die Verwaltungsz weige der Bruͤcken Chauſ⸗ 


ür den Generalſtzb, Section der Feldmeßkunſt, fo wle für alle 
brigen Branchen, welche umfaſſende Kenntniſſe in der Phyſik 
und Mathematik erfordern, zu bilden. Die Anſtalt gehort zu 
dem Reſſort des Kei gs Min iſters; das Perſonal derſelb en beſteht 
aus inem General als Kommandanten und Chef, einem Stabs⸗ 
Offizier, as Unter⸗Kom mandanten, 4 Capftainen, als Studien⸗ 
Inſpektoren, einem die milſtalriſchen Uebungen leitenden Copi⸗ 
kain und 4 Aojutanten. Die beiden Kommandanten muͤſſen ches 
malige Zö linge der Schule ſeyn. Eize aus 4 Exammatoren 
beſtehende, jährlich zu ernennende Kommiſſſon prüft die zum 
Eintritt in die Anftolt ſich meldenden Kandidaten. Das Lehrer: 
Perſonal bilden 1 Studien ⸗Direktor und 11 Profeſſoren, die in 
der Analyſis und Mechanik, in der Geometrie, Piyfit, Chemie, 
Fe Topo graphie, Maſchinenl hre, Architektur, im 


ji und Bergwerke, der Pulver- und Salpeter⸗Fabriken und 


anzöſi chen Siyl, in der deutſchen und engl e ſchen Sprache 
terricht ertheilen; ferner 4 Lehrer für das Figuren⸗ und Land⸗ 
ſchaft⸗Zeichnen, 1 Lehrer für das topographiche Zeichnen, und 
12 Repet toren Ahr vie verſchied nen Unterrichts wege. 
Der Konſtitutionnel meldet: Geſtern ging hier das Ge⸗ 
rücht, daß ein aus 20 Jafante⸗ie⸗ und einigen Kavallerie⸗Re⸗ 
imentern beſtehendes Armeekorps unter der Benennung einer 
b Dl Arme: vriammelt winden, und daß das Hauptquartier 
derſelben in M & und Pont⸗a⸗Mouſſon zu ſteben kommen ſolle. 
Noch gewiſſer kü digt man an, daz eine Divifion von Grena⸗ 
dieren und Voltigeurs unter die Befehle des General Schramm 
geſt llt werden 
würde. ® ER 3 
Von Herrn Demangeat, dem durch den Berryerſchen Prozeß 
ſo bekannt gewordenen Königl. Prokurator in Nantes, iſt gegen⸗ 
waͤrtig in der Hauptſt dt ine Sch ift im Ul uf, worin derſelbe 
ſich gegen die Angriffe des Herrn Berryer zu vertbeidigen ſucht. 
Herr Demangeak erzaͤhlt drin, er ſey am 2 Juni benachrichtigt 
word n, daß die Anweſenheit dis als Feind der jetz gen Rgie⸗ 
rung bk inn en Herrn Baryer in Nantes ine gewiffe ſorgniß 
verbreite; außerdem habe er durch die bei Herrn von Aubepin 
efundenen Papiere gewußt, daß der Aufſtand im Weſten in der 
Nacht vom 3. auf den 4. ausbrechen ſolle und unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden es angemeſſen gefunden, Herrn Berryer durch einen 
te n, Herrn von Granville, auffordern zu laſſen, 
antes zu 9 Der L tztere aber habe ihm (Demangeat) 
erwiedert, man beurtheile Herrn Barıyır falſchz er ſey nach dem 
Weiſten g kommen, nicht um den Buͤrgerkrieg anzufadyen, ſon⸗ 
dern um ihn zu verhindern, er babe der Herzogin von Berry von 
ihrem Unternehmen abzurathen geſucht, aber ſchlichten Empfang 
bei ihr gefunden un) ſich den Haß der Hitzkoͤpfe der roy niſti chen 
Partei zuge ogen. U ber dieſ Aruß rung erſtaunt, erzählt Herr 
amang at weiter, habe er Herrn Gaadille befragt, ob er von 
herrn Berryer beauftragt worden, ihm dies mitzutheilen, jener 
habe darauf erwiedert, er ſey aus ruͤcklich von Heren Ba ryer da⸗ 
mit beauftragt, der dieſelbe Eckl rung in feiner Gegenwart ab⸗ 
zugeben bereit ſey. Hierauf habe der Letztere einen Paß erhal: 
ken und ſey nach Bourbon abgereiſt. Herr Demangeat räumt 
ein, in ſeinem Berichte, den er über jene Unterredung an feinen 
Vorgeſetzten, den G neral⸗ Prokurator in Rennes, erſtaltet, die 
Sache ſo dargeſtellt zu haben, als habe er die Unterterung mit 
eren Berrper ſelbſt gehabt; dies ſey aber nur geſchehen, um 
die S iche nicht durch Ein m ſchung eines Dritten zu verwickeln, 


da er, nach den Verſicherungen des Herrn von Granoille, an der 


und die Röſerv diviſſon der Nord» Amex bilden 


Zuperlaſſigkeit ber Aeußerung des Herrn Berryer nicht habe zwei, 
feln koͤnnen. Inzwiſchen fen Herr Berryer in Angouleme ver⸗ 
haftet und nach Nantes zurückgebracht worden; im dortigen Gi⸗ 
faͤngniſſe habe er ihm am 12 Juni feinen Beſuch abgeſtattet. — 
Theilnehm nd, fährt Herr Demangegt fort, trat ich in fein Zim⸗ 
mer, um ihm den Glauben zu benehmen, als ob ich vie Urſache 
feiner Lige ſey. Herr Berryer war höflich, aber ſehr niederge⸗ 
ſchlagen; ich erzaͤhlte ihm, was mir ſein Freund, Herr Gran⸗ 
ville, auf feinen Befehl mitgetheilt habe und fragte ihn, ob er 
demſelben wirklich di ſen Auftrag erthellt. Herr Berrher erwie⸗ 
derte: Dies Alles ſſt nicht nur die Wahrheit, ſondern ich kann 
hinzufügen, daß ich mich nicht aus eigenem Antriebe zu dieſer 
Reife entſchloſſen habe; ich habe dies auf den Rath der Herren 
von Fitz⸗James, Chateaubriand und Hyde de Neuville gethan; 
wir harte zuſammen eine Vorſtellung verabredet, die Herr von 
Chateaubriand abfaßte und die ich der Prinzeſſin überreichen 
ſollte. Ich brauchte dir Vorſicht, bei meiner Abreiſe von Paris 
mie von einem Advokaten in Vannes einen Brief ſchreiben zu 
laſſen, worin ich aufgefordert wur e Guillemot vor den Aſſiſen 
des Morbihan zu vertheihigen; dies war ein Vorwand zu meiger 
R ifez fe g er hatte ich mir einen Paß nach England für mich und 
meinen ⸗lolaͤrrigen Sohn ausf rtigen laſſen. Unter dieſem Sohn 
war die Herzogin von Berry gemeint, die ich nach St. Malo ſuͤe⸗ 
ren wollte, wo fir ſich einſchiffen ſollte; Alles war zu dieſer Reife 
vorberzitet; lꝛicer iſt die ar ne Prinzeiſin von Unb fonnenen um: 
geben und ich habs fie nicht bewegen konnen, die Vendee zu dere 
laffer. — Mein Herr, erwiederte ich, ich kann es Ihnen nicht 
verhehlen, daß, da Herr von Granville am 8. Juni auf Ibren 
Bef hl urd als Ihr anders Sılbft mit mir ſprach, ich Jyre 
Abſicht zu errato en glaubte, indem ich feinen Namen verſchwie 

und über die Unterredung berichtete, als hätte fie mit Ihnen ſelb 

ſtattgefunden. Sie beſtaͤrtzen fo eben den Inhalt jener Unter re⸗ 
bung, und wenn ich in einer Anz ige, dis keinen gerichtlichen 
Charakter hafte, damals den Namen des Herrn von Grandihe 
verſchweigen zu muͤſſen glaubte, ſo ſſt es jetzt, wo die Sache 
durch Ihre e dieſen Charakter erhält, meine Pflicht, 
die ga ze W hröeit zu berichten. Ich ſchriev auf der Stelle an 
den e Uebr gens war dies m in Verfahren 
auch dem Präfekten. Herrn von St Aiggan bekannt, der mir 


feinen Befall daruber zu erkennen gab. — Am Schluſſe der 


Rechtfertigungs chrift des Herrn Demangeat heißt es: Jetzt 
noch ein Wor über die Verhan lungen vor dem A ſiſenhofe von 
Blois. Welch betruͤbendes Schauſpul bo en fie dar! Ein Ans 


g klagter wird bei feinem Erſcheinen von dem Publikum begruͤßt, 


Advokaten draͤugen ſich, um an ſeiner Seite auf der Bank der 
Angeklagten zu ſitzen. Der Angeklagte ſelbſt prahlt mit ſriner 
Ergebenheir für die Legitimitaͤt, er wiederholt öffentlich, er habe 
der faktiſchen Regierung nur den Eid der Treue geleiſtet, um 


dadurch zum Grüͤndgeſetze der Monarchie ee das 


heißt mit anderen Worten, den König der Franzoſen von ſeinem 
Teron zu ſtoßen, und Heinrich V. darauf zu ſezen. Und tiefe 
Worte wurden beitällig aufgenommen und Ni mand hat ein 
Glaubens ekenmniß dieſer Art unterbrochen. Ein abweſender 
Zuiiizbeamter wird heftig angegr ffen und Feiner ſemer Kollegen 
erhebt ſeine Stimme, um den ſechzig Stunden weit Entfernten 
u bertheidigen. 2 
Der in Lyon kom eral Ba ) 
nen Zagesbifihl an die Truppen ſeiner Divifion erlaſſen, worin 
er ihnen anzeigt, daß der König für vie Zeit dir Seſſion der 
Kammern, welche er als Deputirter des Dep. tements des Jura 
beiwohnen muß, den General⸗Lieutenant Apmard zu ſeinem 


kommandirende General Baron Delort hat ei 


Skellvertreter im Kommando ernannt hahe. — Am aten d. ift 
eu Dupont von der Eure mit den anderen Depurirten des 

Sure: Departements, den Herren Legendre, Dulong und Bioche, 
in Brionne von dem Maire und der Natfonalgarde der Stadt 


feſtlich empfangen und mit cinem Feſtmahle bewirthet worden. 


— Der Kourrier frangais klagt darüber, daß Herr Guizot 
die Stadt Liſteuxr mit Gunſtoezeugungen, Gewehren für die Na⸗ 
tionalgarde, Fonds fur die Schulen, Büchern für eine Bibliothek 
u. dgl. m überhäufe, um zu erlangen, daß er von den dortigen 
Waͤßtlern wieder zum Deputirten ernannt werde. 

Paris, vom 8 Nov. Im beuligen Moniteur lieſt man 
nterm gelirigen Datum Folgendes: In Folge der Weigerung, 


die das Hagger Kabinet dem Verlangen der Höfe von Feauk⸗ 


ratbs ſolles unterdrückt und 
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3. Juni, wo er ſeinen Bericht abſtattele, a 
geſehen habe, und er wiederholt dieſes Geſbändniß in ſei⸗ 


reich und England entgegenſetzt, hat die Regierung den Stipu: 
laliogen der am 22. Oktober in London unterzeichneten Co ven⸗ 
tion gemäß, heute nach allen Häfen des Königreichs den Befehl 
abgefertigt, auf die Hollaͤndiſchen Schiffe Embargo zu legen. — 
Der Graf v. Flahault und der jung: Herzog von Elchingen wer⸗ 
den, dem Temps de es den Herzog von Drleans, deſſen Ab⸗ 
reife auf den naͤchſlen Sonnabend anberaumt iſt, zur Nord⸗Ar⸗ 
mee begleiten. . 

Die Madrider Hofzeitung vom 1. November enthält 
einen, von dem Juſtſz⸗Miniſter Cafranga dem Praͤſidenten des 
Raths von Caſtil en üͤberſandten Befehl, wodurch in Vollzie⸗ 
hung des Amneſtie⸗Dekrets allen aus politiſchen Gründen ver⸗ 


bannten ober ausgewanderten Perſonen die Ruͤckkehr in ihre 


Wohaſitze und die Beſitznahme ihrer Guͤter geſtattet und die Aus⸗ 
übung ihres Gewerbes, ſo wie der G nuß ihrer Titel und Eh⸗ 
ren, geſithert wird. Dieſelben Perſonen worden für fähig. ers 
Hart, jedes Amt zu verwalten, das die Regierung ihnen anver⸗ 


trauen wirt. Alle noch ſchwedenden Prozeſſe wegen Howoer⸗ 


15 egierungs⸗ Gerichte aufgeho⸗ 
Die Miſſion des Marquis von Lansdowne hat, wie man 
verſichert, dai Zwecke: Die Belgiſche Frage, einen Handels⸗ 
Vertrag zw.ſchen beiden Nationen und endlich einen Vertrag 
üb er die gegenſeitige Briefpoſtoerbindung ohne Portozwang. 
Aus Douai wird gemeldet: Der in unſerer Staöt verſam⸗ 
melte Artillerje⸗Park beſteht aus 80 g enz neuen und mit allem 
Noͤthigen vollſtandig verſehenen Belagerungs⸗Geſchuͤtzen. Ein 
Theil wird zu Waſſer, ein anderer zu Lande transportirt werben. 
Die Aevokaten des Herrn Berryer, die Herren Fontaine und 
Flayol, haben bereils heute eine E wiederung auf die Richtferti⸗ 
gung dis Königl. Prokurato:s in Nantes, Herrn D mangeat, 


einrücken laſſen; lie ſagen darin unter Anderem: Herr Dꝛman⸗ 


gent hat in jeinem vor den Aſſiſen von Bioid vorgeleſenen Schrei⸗ 
n erklart, er ſei der Wahrheit ſchuldig zu geſteden, daß er am 
Har Ber ryer nicht 


ner Rechtfertigung. Dies ſteht alſo feſt. Was meldete aber 
Herr Demangeat in feinem Bericht vom 3. Juni? Er bade 
Betrn Berryer vor fein Parqust rufen laſſen, und eine lange 
Unterredung mit ihm gehabt, Herrn Berryers Herz blute, und 
der ſelbe habe ihm geſtanden, er ſei nach Nantes gekommen, um 


den Bürgerkrieg, wenigſtens für den Augenblick, zu vers 


hindern, Dieſem Berichte zufolge, hätte allo Herr Berryer bes 
kannt, daß er den Bürgerkrieg wolle, nur mit einem Aufſchube 
auf ſpaͤtere Zeit, und daß er ein heimlicher Verſchwörer ſei. Da 
aber Herr Demangeat ſelbſt zum zweitenmale einraͤumt, er habe 
Hera Berryer am 3 Juni nicht gefehen, ſo iſt die Vorladung 


vor das Parquet eine Erfindung, die lange Usterredung eine 
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Fabel, das blutende Herz eine Unwahrhelt und der angeblich mit 
Kufſchub beabſichtigte Bürgerkrieg eine Betrügerei. Kurz, der 
Bericht vom 3. Juni iſt falſch. Vergebens verſucht Herr Des 
mangeat mildernde Umſtaͤnde für feine Straffälligfeit anzufüh⸗ 
ren. Er behauptet, daß er zwar am 3. Juni Herrn Berryer 
nicht geſprochen, aber mit Herrn v. Granville, dem Freunde defs 
ſelben, eine Unterredung gehabt, aus welcher Alles bervorgehe, 
was er in feinem Berichte Herrn Berryer ſelbſt in den Mund 15 
legt habe; da er die Unterſchiebung einer anderen Perſon einrau⸗ 
men muß, ſo will er ſich mag ens gegen Verfaͤlſchung ber 
Tha'ſachen rechtfertigen. Eine ſchoͤne Rechtfertigung für einen 
Juſtizveamten! Aber auch hier fallt der mildernde U nſtand weg, 
deen Herr v. Granville leugnet die Sache, und die Wahl, wem 
von Beiden man mehr Glauben ſchenken ſoll, kann nicht zwef⸗ 
felhaft ſeyn, nachdem Herr Demangeat bereits auf Unwahrhei⸗ 
ten ertappt iſt. Vergleicht man den offiziellen Bericht vom 3. 
Juni mit der Erzaͤhlüng in der Rechtfertigung des Herrn Des 
mangeat, ſo fiadet man eine auffallende Eatſtellung in den 
Worten und Sachen; fo fehlt z. B. in der letzteren der wichtige 
Unftand, daß Herr Berryer nur einen Aufſchub des Bürger⸗ 
krieges gewünſcht habe. Offenbar iſt alſo eine von beiden Erzäh⸗ 
lungen, oder vielmehr alle beide ſind erfunden. Es giebt noch 
einen andern Punkt, bei dem Herr Demangeat auf einer Lüge 
ertappt wird. Als Herr Berryer in Angouleme verhaftet wurde, 


5 man unter feinen Papieren einen Paß nach England für 
ich und feinen Sohn. Herr Demangeat, der ſich erinnert, Dies 
ſen Paß in den Akten geſehen zu haben, baut darauf mit der 


ſchoͤpferiſchen Phantaſſe, die wir an ihm kennen, eine Geſchichte, 
die fo wahr iſt, wie die übrigen. Herr Berryer ſoll ihm namlich 
a vertraut haben, daß er bei feiner Abreiſe von Paris am 20. 
Mai zus Vorſicht einen Paß für ſich und feinen Sohn genom⸗ 
men habe, und daß unter dieſem Sohne die Herzogin von Berry 
„gemeint geweſen ſei, die er nach St. Malo habe bringen und dort 
einſchiffen wollen. Nicht übel erfunden, nur ſchade, daß der 
Paß nach England nicht vom Mai 1832, fordern vom Februar 
1831 iſt, alfo aus einer Zeit, wo man die Ereigniſſe in Mar⸗ 
ſeile und im Welten noch nicht vorausſehen konnte. Alſo auch 
hier hat Herr Demangent ſeine Erfindungsgabe verſchwendet; 
warum hat er aber auch den alten Paß fo ſactig ongeſehen? — 
Das Departement der Seine und Diſe zaͤylt nach der Ver ſiche⸗ 
rung hieſiger Blätter, in 103 Bataillonen 75,000 Mann Natio⸗ 
nal⸗ Garden, worunter 24,577 mobile. 

Paris, vom 9. November. Der Moniteur mebdet in 
ſeigem amtlichen Theile unterm Sten d.: Die Regierung hat 
heute um 1 Uhr die Nachricht erhalten, daß die Herzogin von 
Berry am’ Tien d. M. um 10 Uhr Morgens in Nantes verhaftet 
worden iſt. Man fand dieſelbe mit Herrn von Msnars, Herrn 
Gufbourg und Fräulein von Kerſabiec in einem Haufe verbors 
gen. Die Herzogin iſt in dem Schloſſe von Nantes in Ver⸗ 
wahrſam. Der Miniſter⸗Rath hat ſich ſoſort verſammelt, wor⸗ 
auf folgende Koͤnigl. Verordnung erlaſſen worden iſt: Art. 1. 
Es ſoll ven Kemmern ein Geſetz Entwurf vorgelegt werden, um 
hiaſich lich der Herzogin von Berry eine Beſtimmung zu tr ffen. 
Art. 2. Unſer Großſiegelbewahrer und Unſer Minister des Ins 
nern find Jeder, info weit es ihn angeht, mit der Vollziehung 
gegenwaͤrtiger Verordnung beauftragt. Im Pallaſt der Tullle⸗ 
rieen, den 8. Nopember 1832. (Gez.) Ludwig Philipp. 
(Gegengez.) Thiers, Miniſter des Innern. — Der Nou⸗ 
delliſte enthält folgende Details über die Verhaftung der Hir- 
zogin: Die Nachſuchungen in dem Hauſe, wo die Herzogin von 
Berry verborgen war, dauerten mehrere Stunden. Endlich ent⸗ 

* * 


deckte man eine Kaminpfofte, die ſich drehte, und durch die man 
in ein kleines Gemach gelangte, wo die Herzogin und die ſie be⸗ 
leitenden Perſonen eine Zuflucht geſucht haben. — Der hieſige 
5 quier Jauge, der mit den in Nantes verhafteten Perſonen 
3 e anaDD geſtanden haben ſoll, iſt dieſen Morgen verhaftet 
Der Courier fr. erinnert, daß der König noch immer, und 
haͤufiger wie je, im Conſeil praͤſidire und fragt: Iſt aber auch 
wohl die Hand des nominellen Praͤſidenten (des Marſchalls) 
recht geeignet, die ſchlimmen Wurzeln auszureißen, die in den 
Sung ei wen Boden geſetzt worden? Soldat im Heere, aber 
100 ing im Palaſte, und, wenn es noth thut, devot in der Kir⸗ 
che, begreift er die Gewalt beſſer als die Freiheit und die Uſur⸗ 
pationen jener beſſer als die Bürgſchaften dieſer. Die Praͤſi⸗ 
dentſchaft war das befiändige Ziel feines Ehrgeizes, aber wegen 
der Praͤminenz, die fie giebt, nicht wegen der Pflichten, die fie 
auferlegt; und fo find presidence-verite und charte-verite 
letzt Ausdruͤcke von einerlei Werth. 
Großbritannien. 


geht ohne weitere Kalfaterung zur Flotte wieder ab; der Nimrod 
von 18 Kanonen iſt nach eifinbon beordert. Die Dampf: Fre 
gatte Rabanıanthus brachte dieſen Morgen Sceleute für den 
Spartiate von 74 Kanonen und iſt ſeitdem der Flotte gefolgt. 
D Un möglich läst ſich das Gefühl der vielen hundert Juſchauer 
ſchildern, die die dreifarbige Flagge in Vereinigung mit der Bri⸗ 
liſchen Unions⸗Fiagge fahren ſahen. 
Der Albion machte folgende Anzeige der Bevollmaͤchtigten 
Rußlands vom vorigen Sonnabend an ihre Collegen bei der 
Conferenz, in Antwort auf die amtliche Mittheilung der Ueber⸗ 


einkunft zwiſchen England und Frankreich, bekanm: Die Be⸗ 


vollmaͤchtigten Rußlands verfahren in Gemaͤß heit der ausdrüͤck⸗ 
n Befehle des Kaiſers ihres Herrn, indem fie folgende Er⸗ 
klaͤrung abgeben: Die Ergreifung von Zwangsmaaßgegeln, 
welche Frar kreich und England gegen Holland beſchloſſen haben, 
bringen die Umßaͤnde ver Sache auf die Stellung, bei welcher 
die Bevollmächtigten Rußlands, in Kraft der Inſtruktionen, 
womit fie verfeben find, und deren Jahalt den Bevollmächtigten 
des verbündeten Kabinette nicht unbekannt iſt, ſich von der Kon⸗ 
ferenz zurückzuziehen genöthigt finden, Sie werden ihrem Hofe 
unverzüglich eine Darſt llung der wichtigen Umſtaͤnde überma⸗ 
chen, welche, indem ſie den Charakter frredlicher Vermittlung, 
an welcher ſie theilzun hmen erſucht waren, aͤndern, ihnen nicht 


länger gestatten, ſich den Arbeiten ihrer Kollegen zuzugeſellen. 


Ind an ſie ihre Thellnahme an der Konferenz einstellen, warten 
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die Bevollmaͤchtigten die meitere Entſchließung ihres Hofes, be 


laͤßt! 


gründet auf die wichtigen Umſtaͤnde, welche fie zu dieſer Erklaͤ⸗ 


kung genöthigt, ab. — Die Times bemühen ſich aus allen 


Kräften, das etwanige Gewicht, das dieſe Erklärung in den 
Augen eines unbefangenen Publikums haben konnte, zu entkraͤf⸗ 
ten, indem fie behaupten, es habe ja unter den vorgefalle⸗ 
nen Umſtaͤnden nichts natürlicher ſeyn können, als dieſe vorlaͤu⸗ 
fige Erklärung der Ruſſiſchen Bevollmächtigten, und es würde 
ungereimt ſeyn, ſolche, es ſey nun als Proteft oder als Drohung 
anzu ehen u. ſ. w. 5 

Man findet nun wieder alle Tage in unſern Blättern die 
Hogändiſche Gemülhsart sordid and selfish benannt, ein Ge: 
meinplatz, der in den ſchoͤnſten Zeiten des Poeten Dryden blühte 
und obſchon unter dem Könige entſtanden, der die Navigations⸗ 
Acte unterzeichnete, gleichwohl heut zu Tage hier wieder niemand 
als die Holländer bezeichnen darf. ; . 

Der Globe vom 6ten har folgende herrliche Sophiſterei: 
Warum ſollten ſich denn die drei Maͤchte nicht von der Confe⸗ 
renz zuruͤckzichen? Sind doch die Arbeiten derſelben dem We⸗ 
fen nach beendigt, durch einen Beſchluß, der zweien derſelben 
das Handeln und den übrigen die — Nicht⸗Intervention übers 
Die leibhafte Iriſche reciprocity all on one side! 

London, vom 6. November. Vorgeſtern iſt das Schiff 
Edenezer mit Nachrichten aus Porto bis zum 28ſten v. M. zu 
Portsmouth eingetroſſen. Mit demſelben kam Oberſt Cotter, 
deſſen mündliche Ausſagen, fo wie die Privazbriefz, durchaus 


don günſtig über den dortigen Stand der Dinge lauten. Aim 23ften 
Oktober wurden wieder Granaten in die Stadt geworſen und 
mehrere Perſonen daturch verwundet. Am folgenden Abend 


gegen 8 Uhr wurde das Kloſter Serra von Neuem ein, 


die Fuͤſillade waͤhrte anderthalb Stunden und die Miaueliſten 


wurden auf allen Puncten zuruͤckgeworfen. Allerlei Gerüchte 
find uͤber dieſes Treffen im Umlauf: man verſichert naͤmlich, die 
aus Liſſabon eingetroffenen Ver arkungen hätten ſich über ihre 
Kam, raden luſtig gemacht, und ſich erdoten, ſelbſt das Kloſter 

u nehmen. Dieſes Anerbieten wurce angenommen, und zwar 
ſolte eine Ueberrumpelung ſtattfinden. Dieß wurde natiklich 
ſehr geheim gehalten; aber eine Frau aus Vilanova, deren Sohn 
ſich als Freiwilliger in der Serra befindet, belauſchte die Unter⸗ 
rec ung zweier Offiziere, eilte nach dem Ufer, nahm das erſte beſte 
Boot, und theilte, in Poıto ang kommen, ſogleich die wichtige 
Nachricht mit. Zu dem Ueberrümpelun splane gehoͤr e, wie es 
heißt, unter andern die Kriegsliſt, daß eine Abtheilung Migue⸗ 


liſten mit umgekehrten Gewehren, als ob fie . wolle, 
1 


fin der Serra nähern ſollte, um alsdann die Vor poſten zu uͤber⸗ 
waͤltigen, Die Garni’on wurde fogleich in Kunde geſetzt, ließ 
fir heronrüͤcken und ertheilte dann eine Salve, welt e die furcht⸗ 
barſte Wirkung hatte. Die Serra iſt faſt un innehmbar, da die 
Artillerie von ber Nordſeite beide Flanken derſelben bene icht, fo 
daß man nicht begreiit, warum die Migueliſten dieſen Punkt 
fortwährend zu ihrem Verderben angreifen. Am naͤchſten Toge 
machten die Migueliſten eine Bewegung, als ob das Fort San 
Joao de Foz angegriffen werden ſollte. Der Kaiſer ertheilte dem 
Gouverneur, Ober ſten Fonſeca, die chen daeudenen, und 
alle Anſtalten wurden getroffen. De Einwohner des Dorfes 
Foz fluͤchteten mit allen iheen Gerälhſchaften nach Porto. Meh⸗ 
rere kl. ine Kriegs ſchiffe lezten ſich innerhalb der Barre vor Anker 
und 300 Marine ⸗ Soldaten beſetzten die Außenwerke des Forts. 
Iadeſſen vergingen ſowohl der 25. als der 26. Oktober ohne Anz 
geiff, obgleich der letztere Tag, Dom Migu ls Geburtstag, durch 
einen allgemeinen Sturm begangen werden ſollte. Von Porto 
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aus konnte man die feindlichen Trnppenbewegungen deutlich 
wahrnehmen. Die e b de aus, daß die Truppen ſich 
ausdrücklich geweigert hätten, die Serra anzugreifen, wenn Dom 
Miguel nicht ſeloſt gegenwärtig wäre. Seine Ankunft zu Coim⸗ 
bra war dem H ere offiziel angekuͤndigt worden, und auf dem 
ganzen Wege hatte man Triumphbogen errichtst. Es hieß aber, 
er ſey wieder nach Liſſabon zurückgekehrt, entweder wegen des 
Einſegelns der Engliſchen Flotte in den Tajo, oder wegen unru⸗ 
higer Auftritte daſelbſt. In Porto glaubte man, daß keine ernſt⸗ 
liche Feindſeligkeiten mehr ſtattfinden wuͤrden; doch wurde am 
27. Oktober von dem Kloſter St. Antonio aus wieder eine Menge 
Kugeln uͤber den Fluß geworfen, wobei auch die neutralen Schiffe 
ſehr litten und mehrere Perſonen am Bord derſelben erſchoſſen 
wurden. Waͤhrend der Nacht wurden Granaten in die Stadt 
worfen, die aber wenig Schaden anrichteten. Es fehlte Dom 
iguel an ſchwerem Geſchüͤtz, da feine größten Stüde nur Acht⸗ 
Fal waren. Der Engliſche Konful hatte Herrn Macs 
onald wieder zu dem Migueliſtiſchen Oberbefehlshaber geſchickt, 
der ihn durch ſeinen Sohn ſehr freundlich empfangen und unter 
Anderem anzeigen ließ, er koͤnne der Stadt noch mit 4000 Gra⸗ 
naten und einer Portion gluͤhender Kugeln aufwarten. Die Un⸗ 
terhandlungen wegen eines neutralen Bodens, zu welchem Be⸗ 
hufe die Englaͤnder ſich mit Matozinhas begnügen wollten, ha⸗ 
ben ſich zerſchlagen, indem der General erklaͤrte, dieſes Dorf 
koͤnne in die Operationslinie eingeſchloſſen werden. Somit bleibt 
das Leben und Eigenthum Britiſcher Untertanen fortwährend 
allen Gefahren ausgeſetzt, wenn die Regierung nicht einen ent⸗ 
ſchiedenen Schritt thut, um die Britiſchen Kaufleute in den 


Stand zu ſetzen, ihre Weinlager zum Werthe von 1 Mill. Pfd. 


Sterl. aus Billanova abzuholen. Vom 22. bis zum 25. Okte⸗ 


ber machten die Boo:eleute, die ſaͤmmtlich ſehr konſtitotionell 


geſinnt find, von einigen Militärs unterſtützt, täglich Exkurſio⸗ 
ken nach Billanova, und holten mitten unter dem fein lich en 
Feuer gegen 600 Pipen weg. An der Spitze dieſer Unterneh⸗ 
mung befand ſich ein Everfuͤhrer, Namens Inſe de Mello, der 
für feine Kühnheit mit dem Thurm⸗ und Schwerdt⸗Orden bi 
lohnt wurde. Die Miqueliſten haben ſehr ſtrengen Befehl erlaf- 
ſen, daß Niemand die Linie palftren dürfe. Männer, die dieſes 
Brbot uͤbertreten, erhalten 150 Peitſchenhiebe, und Weiber 100 
Schlaͤge auf die flache Hand (Palmatoxrios). Es wurden Rei⸗ 
hen von Strohhütten von Vallonga bis Matozinhas errichtet, und 
der Feind ſchien feine Winterguartiere beziehen zu wollen. Dom 
Pedros Fremdenbrigade war ie dem 29. September um beinahe 
1000 Mann verſtarkt worden. Litzthin trafen auch 35 Polen 
in Porto ein. Von Wool wich ſollte heute das letzte Detaſche⸗ 
ment eines Kavallerie: Regiments von 500 Mann Dritten aus 
busiter gedtenten Reitern beſtehend, nach Porto abſegeln. 
London, von 9. Nobember. Ge 
Sponiſche Grlaudie, Chevalier Ze: Bermudez, eine lange Zu: 
ſammenkunft mit Lord Palmerfion im auswaͤrtigen Amte. Auch 
der mit einer b-fonderen Miſſion beauftragte Oeſterreichiſche Ser 
ſandte, Baron von Weſſenberg, ſtattete dem Visco ant daſelbſt 
einen Beſuch ad. — Vorgeſtern it ein außerordentlimes 
Blatt der 
befehl erſchienen: Am Hofe zu St. James, den 6.Noobr, 
1832, in Gegenwart Sr. Majeſtaͤt des Königs im 
Rathe. Es iſt heute von Sr. Majeſtaͤt, mit dem und auf den 
Rath Seines Geheimen⸗Rathes, befohlen worden, daß keinem 
Schiffe oder Fahrzeuge, welches einem Unterthan Sr. Maj ſtaͤt 
- gehört, nach irgend einem Hafen in den Beſitzungen des Königs 
der Niederlande auszuklariren oder auszulaufen, bis auf weiten 


Geſtern Abend hatte der 


Hofz itung mit nachſteßentem Gereime⸗Raths⸗ . 
gende Bekanntmachung aug ſchlagen worden: Sir 
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Befehl geſtattet ſeyn fol. — Und Se. Majeftät haben ferner 5 
2 


befehlen geruht, daß ein allgemeines Embargo auf ale Schi 


und Fahrzeuge, welche Unterthanen des Königs der Niederlande 


gehören, und ſich jetzt in irgend einem Hafen, einer Bucht oder 
auf einer Rhede in irgend einem Theil der Bifigungen Sr. Mae 
jeftät befinden, oder ſpaͤter dahin kommen, fo wie auf alle Per⸗ 
ſonen und Effekten, die ſich am Bord ſolcher Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge b finden gelegt werden ſoll, und daß die Befehls haber der 
Lug doe Sk. Majeſtaͤt alle Kauffahrtei⸗Schiffe oder Fahr⸗ 
zeuge, welche die Niederländiſche Flagge führen, anhalten und 
aufbringen, aber die größte Sorge dafur tragen ſollen, daß all' 
und jeder Theil der Ladungen an Bord aller ſolcher Schiffe oder 
Fahrzeuge vor Schaden und Verderben geſchuͤtzt werde; und 
daß die Befehlshaber der Kriegsſchiffe Sr. Majeſtät hierdurch er⸗ 
maͤchtigt werden follen, alle ſolche Schiffe und Fahrzeuge dein 
gemaͤß anzuhalten und aufzubringen. — Und die Lords⸗Kom⸗ 
miſſarien des Schatzes Sr. Majeſtät, die Lords⸗Kommiſſarien 
der Admiralität, und der Lord⸗Ober⸗Aufſeher der fünf Häfen 
ſollen, Jeder, fo weit es ihn angeht, die noͤthigen Befehle hierzu 
ertheilen. — Der Kourier ſagt: Der vorſtehende (auch an den 
Herzog von e als Ober⸗Aufſeher der fünf Hafen ers 
angene) Geheime⸗Raths Befehl iſt als eine vorläufige Oemon⸗ 
ration von Seiten Großbritanniens entſcheidend genug. Gebe 
der Himmel, daß es ein Mittel ſeyn möge, einen blutigen Krieg 
u vermeiden, ſtatt denſelben zu b ſchleunſgen. — Die Times 
emerkt uͤber denſelben Gegenſtand: Das auf Hollaͤndiſche 
Schiffe gelegte Embargo iſt naturlich und eine no bar der Aue 
der Maaßregeln, welche unſere Regterung in Folge der kurzlich 
abgeſchloſſenen Konvention zu ergreifen verpflichtet if. Die Be⸗ 
ſtimmungen jener Konvention verpflichten Eagland, in Gemein⸗ 
ſchaft mit Frankreich die Blokade der Holändiſchen Häfen, 


‚unternehmen, falls der König von Holland ſich weigert, die 

ladelle von Antwerpen in einer beftimmt n Zeit zu übergeben. 
Da deſe Weigerung erfolgt ift, fo muß e zu den angedrohten 
Maaßregeln EA werden. Das Weſen einer Blokade 


ſchleßt die Nothwendigkeit oder die Rechtfertigung eines Ems 
bargo in ſich. Der Zwack der erfieren iſt, den Handel mit Hol⸗ 
land zu unter brechen, b's Holland beſſeren Rath annimmt, und 
jenem Lande zu zeigen, daß der Uawille zweier mächtiger Natio⸗ 
nen nicht zu verachten iſt, wenn derſelbe auch nicht unmittelbar 


zu einem Angriff auf ihte Häfen, zur Konfiskation ihres Eigen⸗ 


kthumes oder zu einem Einfall in ibr Gebiet führt. In Bezug 
auf die Holländer iſt der G heime⸗Raths⸗Befehl wegen des Ems 
bargo ſogar ein freundliches und woblwollendes Arrangement. 
Sollte der König von Holland beim Vorrücken der Franzöͤſiſchen 
Armee, und ehe dieſelben die Hollaͤndiſchen Linien erreicht hat, 
die Citadelle übergeben, fo iſt »8, mit Rüuͤckſicht auf den Zweck, 
zu welchem die Ser » Erpebitior unternommen worden ift, hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß olles in England in Beſchlag genommene 
Hollaͤndiſche Eigenttum zuruͤckgegeden werden wird. Wenn 
man bagegen den Hobaͤn iſchen Kauff ahrteichiffen erlaubt Hätte, 
die Engliſchen Hafen zu verlaſſen, und fie unterweges von den 
Blokabeſch ffen aufgebracht worden waren, fo hätte der Priſen⸗ 
Antheil nicht verwelgert werden koͤnnen. — Auf Llopds ift fol⸗ 

l N e In Unte 
wort auf Ihr Spreiben vom heutigen Tage habe ich von den 
Lords⸗Kommiſſarien der Aomiralltät den Auftrag erhalten, Ih⸗ 
nen anzuzeigen, damit Sie den Ausſchuß zur Leitung der Ge⸗ 
ſchaͤſte auf Lloyds davon in Kenn ß ſetzen, daß Ihre Herrlichkei⸗ 
ten Vo kehrungen zur Beſchuͤtzung des Britiſchen Eigenthumes 
getroffen haben, welches ſich jetzt auf dem Wege von den noͤrdli⸗ 
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chen Theflen Europa's befindet. — Admiralität, den 7. No: 
vember 1832. (gez.) John Barrow. 

Die Gran saſter Schiff⸗l'ſte zeigt an, daß vorgeſtern Mor⸗ 
gen noch zwei Holländiſche Dampfſchiffe von dort abzegangen 
find der Neptun ader, der auf dem Wege nach Amſterdam be⸗ 

griffen war, zuruͤckgeh ten worden iſt. 5 

Aus Deal ſchreibt man vom Sten d. M.: Es herrſcht 
Nite Oſt⸗Nord⸗Oſt⸗Wind. Das vereinigte Eng» 

iſche und Sranzöfifhe Geſchwader liegt noch hier. 

In ber City find jetzt die in den Holaͤndiſchen Ang legenhei⸗ 
ten am beſten Untertichtiten der Meinung, daß ein Krieg mit 
Holland ſa werlich zu Stande kommen werde; der Holaändiſche 
N 18 heute mit dem Grafen Grip eine Zuſammenkunft 
gehabt haben. 

Aus Portsmouth wird unterm 7ten d. M. gemeldet: 
Hier iſt geſtern des Fadrzeug „König der Niererlande“ von 
London mit Truppen für Dom Pedrd's Armee angekommen. 
Der „Spartiate“ iſt von hier nach Spithead abgegangen. — 
Sir Thomas Denman iſt an die Stelle des verſtorbenen 
0 En Tenterden zum Lord⸗Oberrichter von England ernannt 

vorden. 

„In Irland hat ſich die proteſtantiſche Partei offen zu Guns 
ſten Hollands erklart, und in einer Sitzung der Konſervarlv⸗Ge⸗ 
ellſchaft, welche am 6ten d. M. zu Dublin gehalten wurde, trat 

r Graf von Roden auf, um für die Holländiſche Sache zu ſpre⸗ 
chen. Er fagte bei den lauteſten Be fallsbezeugungen unter An⸗ 


derm: Ich halte «8 in einer ſolchen Kriſis für hoͤchſt wichtig, daß 


dieſe Geſellchaft in Bezug auf di ſen Gegenſtand eine Adreſſe on 


niſter 9 einem ungerechten Kriege gegen den Prinzen Wilhelm 
von Naſſau, den Nachkommen des berühmten Wil elm von 
Dranin, verleiten laſſe. Der Proteſtantis nus in Irland iſt ſo 
innig verſchmolzen und vexöruͤdert mit dem Pioteſtaͤntismus in 
f Be daß es ein Verbrechen ſeyn wuͤrde, wenn wir nicht un: 
ſere Sympathie für eine edle und hrave Nation zu erkennen ger 
ben, die von denen, die ſie unterfiügen müßten, verfolgt und be 


ntraͤchtigt wird. Der König vo Holland hat ſich ſeiner hohen 


hnen würdig bewieſen, und floͤſſe nicht in den Adern detz Prinz 
in von Naſſau das Blut Wilhelms von Oranien, fo hätte er 
Angii den Befehlen feiner F inde unterliegen müſſen. — Die 
heutige Böife war des ſtarken Nebels u d der Lord⸗Mayors⸗ 
Prozeſſion wegen u cht ſehr beſucht. Conſols ſtanden 83%, zu 7 
und warden wenig gekauft, Die Bekanntwerdung der Konven⸗ 


tion zwiſchen England und Frankreich, aus welcher hervorg bt, 


daß, was die mitiſſeri lien Blaster biöher noch immer in Zwei⸗ 
fel ließen, die drei Nordiſchen Maͤchte mit jenen beiden hinſicht⸗ 
lich der gegen Holland anzuwendenden Maaßregeln nicht übers 
einſtimmien, hat etwas nachtheilig auf den Stand der Fonds⸗ 
Kourſe g wirkt. i b 

Vog fern meldete der Courxrier, der Holland. Geſandte, 
Baron van Zuylen, erwarte jeden Augenblick ſeine Abberufung 

Und hebe bereits Alles eing p dt, Man hoffte inceſſen nog im: 

mer auf eine friedliche Ausgleichung, da ber ganze Streit ſich 


um die Höhe des auf der Schelde zu erhebenden Tonnengelbes 


drehte. Wirklich beſtarkte auch der Courrier dleſe Hoffnung 
durch ſeine gestrige Anzeige, daß der Baron van Zuylen Feines: 
weges beabſichtige, England plotzlich zu verl fen, weshalb eis 
nem Aus bruche wiklich er Fand ellgkeiten zwiſchen E gland und 
Holland noch vorg d ugt werden durfte. — Folg nd.6 in die ers 
wahnte Aer ſſ., welche bie Einwohner von Roch ale dem Hertzog 
von Wellington zur Ueberreich ung an Se. Majeſtaͤt eingeſandt 


deren Einwohner des Burgfledens Rochdale, nahen uns demll⸗ 
thigſt Er. Majeſtaͤt mit. der Verſicherung unſerer Treue und 
Anhaͤnglichkeit an Ihre Königl. Perſon. Angetrieben, fo boffen 
wir wenigſtens, von keinen anderen Gefühlen außer von der Ehre 
und Wohlfahrt unſeres Emde, konnen wir nur mit Brunruhl⸗ 
gung, ja mit Schrecken die im Werk ſeyenden Anſtalten von Fries 
geriſcher Beſchaffenheit gewahren, die man offen eing ſteht, und 
zwar zu einem Zweck, den wir unterthaͤnigſt als eben fo nach⸗ 
theilig für unſere Intereſſen wie ſchmachvoll für unſere Nation, 
und als abſcheulich und unverantwortlich in den Augen jedes 
Freundes der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit betrachten. Der 
Krieg iſt zu allen Zeiten und unter allen Umſtaͤnden zu bedauern, 
ſelbſt wenn er zur Beſchuͤtzung unſerer National⸗Intereſſen und 

ur Vertheidigung gegen Beſchimpfungen und Eingeiffe unſerer 
Feinde nothwendig wird; aber um wie viel mehr ſſt ein ſolcher 
Kampf zu ſcheuen, wenn es ein Krieg iſt, nicht für unsere eigene 
Erhaltung oder Vertheidigung, ſondern um Zwangsmaßregeln 

egen eisen alten Verbündeten aus uuͤben, zur Uĩnterſtützung 
Fran oͤſiſcher Intereſſen und Frenzoͤſiſcher Amnaßung, 
zum Verderben für unſeren Handel mit dem Feſtlande, zur Ab⸗ 
pa des wichtigen Zuganges auf dem ganzen Europaischen 
Kontinent für unfere Fabriken, dieſe Angel Unſeres Wohlſtandes 
als Nation, von deren B.förberung und Aufmuaterung gerade 
unſere Exiſtenz als ein 1155 und verbuͤndetes Volk abhangt. 
Indem wir unterthaͤnigſt die Meinung hezen, daß wir viel mehr 


von den Franzoͤſiſchen als von den Hollaͤndiſchen Armeen eine 
3 ell chaf | ing! n Neigung zu dt Ain u b fürchten haben, find wir um fo mehr 
Se. Majeſtaͤt richte, damit der König ſich nicht durch fein: Mi: 


erſtaunt, daß die Miniſter Ewr. Majeſſät eine fo von Ungerech⸗ 
tigkeit ſt otz nde und gerabe zu auf dis Unterſtützung Franzoͤſiſcher 
Eroberung und Franzoͤſiſcher Vergroͤße ung berechne Maßregel 
befchloffen haben, waͤyrend wir dieſes Einruͤcken in Belgien nicht 
anders als mit unumwundener Beſorgniß betrachten körmen, da 
es nichts weiter iſt, als ein nochmaliges Lotzlaſſen ihrer aus⸗ 
ſchweif nden und re volutionnairen Legionen zur Verheerung des 
Kontinents, bis fie ihrerſeits von den vereinten Anſtrengungen 
eines beſchimpften Volkes wieder werden zurückg patcht werden. 
Wann es einen Fall giebt, wo das fo oft von den Rathgebern 
Ewr. Majeſtaͤt laut bkannte Syſtem der Nicht⸗Einmiſchun 

ſtreng beobachtet werden ſollte, fo iſt es der, wie wir unterth& 
nigſt bemerklich machen wollen, welcher di: Erledigung der Hol⸗ 
länbiſchen und Belgiſchen Anſprüche betrifft; wenn jedoch elne 
Einmiſchung gestattet werden ſoll, müßte fir bann nicht vielmehr, 
wie wir ebenfalls unt rlhaͤnigſt andeuſen wollen, dahin gericht 


heben: Wi, die unterzeichneten Banqufers, Kaufleute und an 


ſeyn, die Dazwiſchenkunft irgend einer anderen Macht in dieſem 


Streit zu verhindern und eine jede Nation auf ihre eigenen Gren 
zen zu beſchraͤnken? Mit der Bitte, daß Ew. Majeſſat Ihre 
Enwilligung in das gegenwart ge hoͤchſt entenrende Bündniß 
mit Fran kreſch und in einen Ang:iff, ‚bei dem nicht nur eine Nis 
derlage ein Unglück, ſondern ſelbn ein Sieg eine Schmach ſeyn 
wuͤrde, zurückhalten möchten, wiederholen wir den Ausdruck! 
ſerer Anhaͤuglich keit an Ewr. Majeſtaͤt Per on, die Verſicherung 
unſeres treuen Fiſthaltens an der Verſaſſung, unter der wir ke 
ben, und den heſßen Wunſch, daß Ew. Maß. noch lange über 


tte 
as unmittelbar nach dem Abſegeln des Schiffes (von Por 5 
das Fahrzeug, ſo wie zwei Mann von der Befukung, erlitl 


ul in Rotterdam den Engliſchen Schiffen gerathen hatte, ob zu⸗ 
ſegeln, erließ die Holländiſche Regierung eine Bekanntmachung, 

daß es in keinem Falle die Abſicht ſei, ſie zu moleſtiren, und ſie 
in aller Sicherheit dort bleiben konnten. Die dortigen Kauf 
leute, welche Konfignationen aus England erwarten, ſchreiben 
in demſelben Sinne hierher. — Die Times faͤhrt noch immer 
fort, die öffentliche Meinung über den Stand der Hollaͤndiſchen 
Angelegenheit geradezu zu hintergehen. 

Das Linienſch'ff „Revenge“ iſt von Liſſabon zu Spitheab 
ange Im Tajo befand ſich noch dir „Galedonta“, um das 
Leben und Eigenthum Britiſcher Unterthanen zu ſchützen. Die 
Liſſabon r Behörden hatten die genügendſten Aufſchlüſſe über 
den Tod von Lord William Ruſſel's Bedienten ertheilt, der fein 
Leben in Folge feiner eigenen In olenz verloren hatte. Der „Res 
venge“ begiebt ſich ebenfalls zur Schelde⸗ Expedition. Der 
Kriegs⸗Sloop „Nimrod“ bringt Lord Eoward Ruſſell mit De⸗ 
win nach E ſſabon. — In dem Briefe eines Portugi ſiſchen 

fiigierö in dem Herre der Donna Maria, vom 28. Oktober, 
heißt es: Unſere Unternehmung nach Apeiro, unter dem Befehl 
des Kapitains Roſe, mit dem 121en Jager Regiment, iſt nickt 
gelungen. Die Migueliſten waren durch eine Indiskretion in 
unferem Marine: O. partement von unſ erer Bewegung und deren 
weck unterrichtet worden. — General Stubbs, welcher der 


onſtitutionnellen Sache von jeher mit dem treueſten Eifer ge⸗ 


dient hat, und zu Porto be ondertr Liebe und Achtung genieße, 
hat Befehl erhalten, zu urs zu kommenz man vermuüthet, daß 
er den Oberbefehl über die Armee erhalten werde, da von einer 
ſpeziellen Botſchaft nach Madrid geredet wird, welch: dem Ge⸗ 
neral Via ⸗Flor übertragen werden fol. General Stubbs iſt 
durch den E nflaiß und die Fürbitten dis M rquis von Pamela 
wieder herbei zerufen wurden. Za dem Engliſchen Bataillon 
find 200 Mann feiſcher Truppen, und zu dem en 30 
Polen geftoßen. „Uufere Truppen haben den beſten Mulb, und 
ES do viele junge O fiziere, welche meinen, Dom Pedꝛo 
müſſe Porto v laſſen und gera es weges auf Elſſabon zieben. 
Saxtorus hat ausgebeſſeet, und iſt wieder fertig, in See zu ges 
hen. Wir find mit Befetigung und Verſtärkung des Kaſtells 
da Foz beichaftigt. — In Glasgow haben ſich 600 junge Leute 
für. den Danſt Dom Pedros anwerben laſſen. Von Ports: 
mouth iſt eine anſchnliche Abeh ilung Reiterei vorg ſtern nach 
Porto abgeiegelt. Die Britiſchen Rikeuten werden ſaͤmmtlich 
Unter dem Befehle von Sir John Doyle ſtehen. 


N Spanien. 
Madrid, vom 30 Oktober. Das neue Miniſterium pers 
folgt, obgleich es zur Zeit noch eines Min ſters der auswärtigen 
Angelegenheiten ermangelt, feſten Ganges fern Syſtem gemaͤ⸗ 
: 15 Reformen und man iſt allgemein der An ſicht, daß die Zu⸗ 
‚Jammenberufung der Korte s nicht lange ausbleiben kann; der 
a ſelbſt ſoll dieſe Abſicht aus ze prochen haben, um das 
onfolgerecht feiner Altefien Tochter von den vrfammelten 
Kortes fekrlich anerkennen zu laſſen. Mehrere Mitglieder der 
apoſtoliſchen Partei find in der Haupiſtadt verhaftet wordenz 
indeſſen iſt jene darum in den Prod nzen für ihre I tereſſen nicht 
minder thaͤtig. Sobald in Navarra das Umneftie-Dekret bekannt 
wurde, ſuchten die Prieſter das Landvolk gegen die Köni zin aufs 
zuwlegeln; mehrere Prälaten haben geheime Konvenzikel gebil⸗ 
Ae denen über die Mittel berathſchlagt wird, das Land zum 
Aufftande zu bringen; man ſcheint daſſelbe Verfahren beobach⸗ 
ten zu wollen, wis in früheren Jahren, nämlich eraltirte Mön⸗ 
che an die Spitze der Guerillas zu ſtellen. In Katalonien ſollen 
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fogar ſchon einige Banden für Don Karlos und die apoſtoliſche 
Partei beſtehen und von Franzoͤſiſchen Aus gewanderten befehligt 
werden. — Sowohl hier als in den Pro v nzen find ſaͤmmtliche 
en die ihren politifchen Geſinnungen im Gefaͤngniß ſa⸗ 

en, in Freiheit geſetzt worden. In Galizien hat der General 
Morillo als neuer General⸗Kapitaͤn und Nachfolger des Gmeral 
Eyuia die freudigſte Aufnahme gefunden. Auf feinen Antrag 
hat die Regierung der Stadt Coruna wieder den Titel einer 
Hauptſtadt der Provinz verliehen, den dieſelbe bis zum Jahre 
1823 beſaß. Herr Ciloma: de und der Biſchof von Lion haben 
Befehl erhalten, ſich nach Mahon zu begeben. — Der bisheri⸗ 
ge General: Kapitän von Andaluſien, Gene rol Queſada, iſt 
durch ein Dekret der Königin zur Belohnung für die wichtiger 
von ihm geleiſteten Dienſte zum Protektor der Koͤnigl. Geſell⸗ 
ſchaft des Guadalquivir und des Ferdinands⸗Kanals, und durch 
ein anderes der General Abadia zum Beſehlsbaber des Lagers 
von San⸗Roque ernannt worden. Herr Fo toynd de Gargello 
hat dis Stelle eines Direktors der Tilgungs⸗Kaſſe erhalten und 
He. Goicoechſ o iſt zum Intendanten von Madrid ſtatt des Herrn 
Rodriguez ernannt worden, der ia derſ ben Eigenſchaft nach 
der Provinz Granada geht. — N. S. So eben verbreitet ſich 
die Nachricht, der König werde ſchon am 1. Nov. die Zuͤgel der 
Regierung wieder felbſt ubernehmen. Br 

Folgendes iſt, nach dem Piriſer Moniteur, der Befehl 

des Juſt⸗z Min iſſers Cafranga an den Chef des Raths von Ca⸗ 
fliten: O unit das von der Königin, unferer Gebiet rin, am 
15˙ en d. erlaſſene Amneſtie⸗Dekret ſelge vollſtaͤndige Ausfuhrung 
erhalte, und um die Schwierigkeſten zu vermeiden, die vor den 
Gerichten und andern mit feine Vollziehung beauftragten Bes 
börden entſteben konnten, haben Ihre Mzjeſtaͤt geruht, in 
U bereinſtimamung mit dem fouverainen Wellen des Königs, une 
ſeres G bieters, die Befolgung nachſtehender Vorſchriften anzu⸗ 
befehlen; 1) Allen aus pollliſchen Gründen außgewanderten und 
verbannten Perſonen ji.ht es frei, in ihre Wohſitze zuruͤckzukeh⸗ 
ren, von ihren Gütern wieder Beſitz zu nehmen, ihre Gewerbe 
oder Geſchaͤfte za b treiben und unter dem Schutze des Geſetzes 
in den Genuß ihrer Titel und Ehr en zu ir ten. 2) Dieſes Des 
kret beabſichtigt nicht, ihnen die Aemter und Gehalte wiederzu⸗ 
geben, die fie bei den Umwaͤlzung en beſoßen, in die fie verwickelt 
geweſen find; aber es erklärt fir für faͤhig, we die ubrigen Spa⸗ 
nier, jedes Amt zu erlangen, zu welchem die Spaniſche Rigles 
rung fie für wuͤ'dig halten wird. 3) Niemand ſoll wegen des 
Virbrechens eines dor dem 157 en d. M. begangenen Verralhs 
vor Gericht gezogen werden, auch wenn die Anklage ſchon abge⸗ 
faßt iſt. 4) Alle noch ſchwebenden Prozeſſe wegen Verrachs ſol⸗ 
len unterdruͤckt und die Angeklagten in Freihen gef zt werden. 
5) Die vor dem Datum des Dekrets ausgeſprochenen Urthelle, 
die noch nicht vollzogen find, bleiben ohn Wie kung und koͤnnen 
nur bei Wiederholung des Vergebens in Bezug genommen wer⸗ 
den. Demgemäß hören die Strafen, die in Folge ſolcher Er⸗ 
kenntniſſe verhängt worden find, auf. Die wegen ſolcher Pro⸗ 
sell: fequefteirten Gäter ſollen den Angekkagten zuröckgege ben 
uud die durch den Prozeß verurſachten und noch nicht bezahlten 
Koſten nicht eingeteieben werden. 6) Die Purifications⸗Urtheile 
hoͤren auf und die noch ſchwehenden Peozeſſe werden zu Gunſten 
der Betheiligten fuͤr geſchloſſen erklärt, 7) Dieſe Amneſtie bes 
deckt alle Vergehen des Verraths (jedoch keine anderen), welchen 
Nomen fie auch haben mögen, mit eroiger Vergeſſenheit. 8) 


Ausgenommen ſind von dieſer Königl. B.ffimmung diejenigen, 


welche für die Abſetzung des Königs in Sevilla geſtimmt, oder 
bewa ffnete Sireitkräfte gegen ſeine Souverainztäͤt befehligt ha. 


1 
1 


| — 48s 
ben, wie der Inhalt diffelben Oo kreis es beſagt. Madrid, 


den 30. Oktober 1832. Joſeph v. Cafranga. 
Dortugal 


Nachſtebendes ift ie Auszug aus einer ChFulars Depefche, 


welche auf Befehl Dom Pedross an alle feine diplomatische Agen⸗ 
ten im Auslande geſandt worden iſt: „Ich benutze die Gelegen⸗ 
keit eines fo eben abgehenden Engliſchen Kriegsſchiffes, um 


hnen in der Eile einige Nachrichten mitzuthellen. Vorgeſt rn 
zu um 8 Uhr machte der Feind, der en 


Liſſabon erhalten hatte, einen Verſuch, das Kloſter da Serra 
zu uͤberrumpeln. Er wurde mit einem nachdruͤcklichen F uer 
von der tapfern Garnifon der Feſtung empfangen, da der wach⸗ 
ſame Kommandant durch feine Kuneſchafter von der Abficht bes 
Feindes unterrichtet worden war. Nach einem anderthulbflüns 
digen Gefecht, während deſſen die Kartaͤtſchen aus unſeren Bat⸗ 
terieen mit großer Wirkung abgefeuert worden waren, zog fi) 


der Feind in Unordnung auf feine Stellung n zuruͤck. Einige 
Ueberlaͤufer ſagen aus, daß das 17te Regiment in dieſem Ge⸗ 


fecht allein 100 Mann verloren hat. — Die Ankunft Dom 
Miguels iſt mit großem Pomp angekündigt worden, und man 
ſpricht von einem allgemeinen Angriff, der in dieſen Tagen auf 


unſere Linien gemacht werden ſoll; aber in dem Augenblick, wo 


ich dies ſchreibe, 2 Uhr Nachmittags, ſind wir nicht gewiß, ob 
die erfte Ankündigung in Erfüllung gegangen, die zweite iſt es 
gewiß nicht. — Es ſind hier nach und nach mehrere Schiffe an: 


gekommen, welche 220 Engliſche und 30 Soldaten von der Bel⸗ 
26. Oktober 
Auͤßerſten Spitze von Walchern noch an t Schiff auf 
5 ber { = der See entdecken. — Man ſchreibt aus Vlieſſi 

agg, vom 9. November. Oeffentliche Blaͤt⸗ 


iſchen Legion mitgebracht haben. — Porto, den 
832. — (gez.) Marquis von Palmella.“ 


i i Niederlande. 5 

Aus den 
ter bemerken in Bezug auf den der Citadelle von Antwerpen bes 
vorſtehenden Angriff: Der Angriffsplan ſoll — wenn wir den 
Andeutungen der Franzöͤſiſchen und Englischen Blätter Glauben 
bim ſſen Dürfen — nur die von der Stadt abgewendete 
Seite umfaſſen, und hier zu Lande durch die Franzöſiſche Nord: 
Armee, zu Waſſer durch die vor Spithead vereinte Engliſche 
b Sana Flotte eusgelüihrt werden, waͤhrend das Belgi⸗ 

e 

Belagerung aufſtellſe. Ohne Mitwirkung der Flotte duͤrfte die 
Berennung ber Ctadelle, und beſonders die Einnahme der Forts 


auf dem linken Schelde Ufer, große Schwierigkeiten haben; 


denn hier haben die Holländer die Damme durchſtochen, welche 
die ſog nannten Pold:r& oder die der Ser oder der Schelde abge⸗ 
wonnenen Niederungen gegen das Uebertret n des Stroms ſchuͤz⸗ 

„ und die ganze Umgegend ſteht daher meilenweit unter W . 
I fo daß jede Annäherung, die nicht unter dem dur einer 

berlegenen Seemacht ſtatt findet, unmoglich wird. Au 

Weiſe will man aber dieſe Seemacht an ihren Beſtimmungsort 
bringen, da der Strom, den dieſelben hinaufſegeln müßte, Durch 
das Kreuzfeuer der Hollaͤndiſchen Feſtungen und su beherrſcht 
wird, dem man, ungeachtet der unermeßlichen Breite der Schel⸗ 
demündung, wegen der Unſicherheit des Fabrwaſſeys, auch durch 
bie geſchickteſten Bewegungen ſich nicht entziehen kann? Aber 
nehmen wir an, daß die Flotte das furchtbare Feuer von Vlieſſin⸗ 


gen und das ſchwaͤchere der gegenuͤberliegenden Feſtung Sadzant, 


as Feuer des Foris Botz auf der Inſel Beveland und der beiden 
Feſten Lillo und Liefkens hock beſtanden hat; nehmen wir an, 
daß eine au der Unterſtützung des Belagerungsheeres vollkom⸗ 
men hinreichende Seemacht auf der Schelde vor der Tete de Flan⸗ 
dres und der Eſtadelle vor Anker liegt: was iſt durch alle dieſe 


x 
g 5 und P. J. Straver, ſaͤmmtlich Looſen 
ger ſich dem Hollaͤndſſchen gegenüber zu der Deckung ber: 


welche 


— 


Vorbereftungen gewonnen, ſobald man nicht ſicher iſt, daß der 


erſte Kanogenſchüß des Zeichen zu der Zerſtoͤrung von Antwer⸗ 


en wird? Vor allen Dingen wird man ſich daher, vor dem 

nfange der Belagerung, an den Kommandanten der Etads lle 
wend en muͤſſen und bei ihm anfragen: ob er entfchloffen ſey, ſo⸗ 
bald bie Laufgraͤben gegen ihn eröffnet würden, die Stadt in den 
Grund zu ſchiſßen oder nicht? Die Antwort iſt leicht voraus⸗ 
zuſeben, wenn auch der Befehlshaber eines belagerten Platz 8 
nicht leicht die Feinde zum voraus darüber auflların wird, wel⸗ 
cher Verthtidigungsmittel er ſich bedienen und welchen er zu ent⸗ 
ſogen beabſichtigt. Die Belagerer blieben daher nach ihrer Au⸗ 
frage ungefähr auf demſelben Punkie ſtehen, auf dem ſie vor 
berſelben fanden; und alle Vorwürfe, die fe gegen die Unbarm⸗ 
herzigkeit und Rohheit der Holländer erheben moͤrs ten, wuͤrden 
die Schmach nicht vo ihnen abwaſchen, die ſie in reichem Maaße 
verdienten, wenn fie durch einen voreiligen Angriff ohne No⸗h 
den Untergang einer der BE blühendſten und Alteftn 
S’ddte Europa’s herbeigeführt Kiten. — Aus Seeland wird 
emeldet, daß ein am letzten Sonntage von Alkmar nach Viieſ⸗ 
ingen gekommenes ſtarkes Detaſchement Schutterei dort zum 
Theil ſofort nach Seeland übergeſetzt worden iſt. Die Gerniſon 
von Aardenburg ſſt durch Seelaͤndiſche Schutterei anſehnlich 
verſtaͤtkt worden. In Vlieſſingen herrſcht die größt: Thaͤtigkeit 
in Allem, was das Kriegsweſen und die Vertheidigung der Br 
ſtung betrifft; es war bereits Befehl erteilt, die Brücken der 
Außenforts abzubrechen, und aus allen Maßregeln erhellte, daß 
man ſich auf einen etwanigen Beſuch der Bundesgenoſſen der 
Belgier gefaßt macht. Bis zum 5. d. M. konnte man auf der 


ngen vom 
3. d.: Geſtern Abend ſtrandete ein kleines Schiff, Kap taͤn A. 
van der Steen, zwiſchen dem Ba ſin und dem Nord hafen nahe 
bei den Waͤllen dieſer Stadt. Heute Morgen wurde daſſelbe 
durch einen heftigen Nordoſtwind fo ſtark hin und her geworfen, 
daß man für das Schiff und für das Leben des Kapitäns die 
größten Be orgniſſe hegte. Zu dieſer Zit warfen ſich vier Per 
ſonen, Namens H. Kluitenberg, L. J. Engels, A. Stteefkerk 
die ſer Stadt, in eine 
Barke, ſteuerten ohne Verzug auf das Schiff los, und hatten 
bas Guck, den Kopftän ans Land zu bringen. Kaum hatten 
fir ihn gerettet, als der Maſt des geſtrandeten Schiffes brach, 
und das Fahrzeug ſelbſt von den Wellen bedeckt wurde. 5 = 
Aus dem Haag, vom 10. November. In der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten haben viels Debatten über 
die Mittel un? Wege, wie den außerordentlichen Bedürfniſſen 
abzugelfen, cg e Die Anſichten waren darüber ſehr 
verſchieden; Einige wollten einer Aufl>ge den Vorzug vor eiaer 
neuen Anleite geben, um die Schuld nicht fo ſehr zu vergrößern; 
Andere ſtimmten dagegen für ein Anleihen, falls es in einem 
kleineren Umfange ſtatthaben ſolle. Viele gaben noch zu beden⸗ 
ken, ob es unter den fetzigen ungunſtigen Umſtaͤnden rathſam 
ſeyn möchte, an Abloͤſung oder Konverſirung der Schuld zu 
denken, und ob es nicht beſſer ſei, dieſelbe noch aufzuſchteben, 
bis fie leichter bewerkſtelligt werden konne. Man ſchlug ſogar 
vor, das 1 pCt. zur Einziehung der Cerkifikate für die letzte An⸗ 
leihe noch nicht zuruͤckzugeben, und fo 420,000 Fl. in Kaſſe zu 
behalten, wofür man ſonſt das Land mit neuen Laſten überladen 
W ° (Kortiegung in der Beilage.) 4 
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3 8 Mit zwei Beilagen. 


or 


Erſte Belage zu Nro. 


e 
272. der Breslauer Zeitung, 


Montag den 19. November 1882. 


(Fortſetzung.) 


müßte. — In Bezug auf den Vorſchlag hinſichtlich der freſwil' 
ligen Anleihe meinten Einige, daß alls Einzahlungen in baa⸗ 
rem Gilde geſchehen, daß man wenigſtens denjenigen, welche 
baares Geld gaͤben, größere Vortheile gewaͤhren müßte, als de⸗ 
nen, welche Papiere einlieferten; daß die Certifikate auf Namen 
und nicht in blanco ausgeſtellt werden muͤßten, um uͤbertriebe⸗ 
ner Gewinnſucht zu wehren; daß der Termin zum Unterzeichnen 
ln auszudehnen ſei, und kleine Aktien von 40 oder 
50 Fl. ausgegeben werden müßten, damit auch der geringere 
Stand Theil nehmen koͤnne. — Die Harlemſche Courant 
berichtet aus dem Haag vom 8ten d.: Geſtern Nacht kam ein 
Kourier aus St. Petersburg hier durch, der, wie man ſagt, die 
Antwort des Kaiſers auf den Eatſchluß Englands und Frank⸗ 
reichs zu Zwangsmaßregeln nach London überbringt. Der In⸗ 
halt der Oepeſchen, welche er mit ſich führt, und welcher, den 
umlaufenden Gerüchten zufolge, nicht nachthetlig für die Sache 
Niederlands lautet, ſoll geſtern hier in einem Kabinstsrath erwo⸗ 
gen worden ſeyn. Die Meinung, daß durch zeitige Ausglei⸗ 
chung allen feindlichen Handlungen, die den allgemeinen Krieg 
zum Ausbeuche bringen könnten, noch zuvorgekommen werden 
koͤnnte, findet noch bei Vielen Eingang, und man ſieht noch im⸗ 
mer den von Preußen vorgeſchlagenen Traktats⸗Entwurf als ein 
dazu geeignetes Mittel an. — Aus Dordrecht vom gten wird 
geineldet, daß, fo wie das Abſenden von Mund⸗ und Kriegs⸗ 
vorräihen nach der Eitadelle von Antwerpen unausgeſetzt fort⸗ 
dauere, fo auch die Berichte von dort her Über den phyſiſchen und 
moraliſchen Zuſtand der Beſatzung aufs befriedigenpfte lauten. 
— Ein Brief, an Bocd eines beim Foeth Bath ſtationirten Ka⸗ 
nonenbootes am 5 Novemb. geſchrieben, enthält unter Anderem 
Folgendes: Ich muß Euch auch Einiges uͤber die Schelde, die⸗ 
ſen großen Zankapfel zwiſchen den Maͤchten melden; moͤglich, 


daß Ihr beſſere Berichte bekommen koͤnnt, aber gewiß keine wah⸗ 


ren. Wir erwarten nun hier vor der Mündung dieſes Fluſſes 
die vereinſe Anglo⸗Galliſche Flotte, von der ich jedoch kaum 
glaube, daß ſie ſich den Kopf gegen einen Strom wird einrennen 
wollen, wo ihr jeder Fußbreit beſtritten werden ſoll, und wo ſie 
doch nicht weiter als dis zum Fort Bath durchdringen kann, wo 
die Thermopylen der Schelde ſind. Vor zirfem liegt Sr. Ma: 
J ſtaͤt Linienſchiff „de Zeeuw“, nebſt einigen Kanonenböten, und 
dieſe Stellung iſt von Natur ſo ſtark, daß ſchon eine gewaltige 
Macht dazu gehort, um ſich die Durchfahrt zu erzwingen; um 
fo mehr aber fol es den Englaͤndern Mühe koſten, da unfere 
Marine mit dieſen Herren noch sine Rechnung abzumachen hat, 


uns wir nur auf die Gelegenheit harren, um dem Admiral Malz 


colm zu beweiſen, was eine Nirderlaͤndiſche Marine iſt und ver 
mig. Ferner befinden ſich die Forts Lillo und Liefkenshock, je⸗ 
des in ein Gibraltar umgeſchaffen, und die Ctadelle ſelbſt iſt 
nur mit einer Pulvermine zu vergleichen. Ganz bombenjeft, 
mit Stücken und Moͤrſern beſetzt, und durchaus unterminit, 


ſoll es den Franzoſen nicht fo leicht fallen, wie fie ſagen, die Fe⸗ 


ſtung zu nehmen; und verſuchen ſie es, ſo wird man von Ant⸗ 


dem 


werpen ſagen koͤnnen: „Hier ſtand einſt eine prächtige 
Stadt.“ 5 


Der Engliſche Courier theilt folgendes Schreiben aus 
Haag vom 6. November mit: Ihrem Wunſche gemäß, 
ſchreibe ich Ihnen dieſen Brief, um Sie von der Lage der Dinge 
in dieſem Lande zu unterrichten, wie ſie, allem Anſcheine nach, 
ſich geſtaltet, und von der Anſicht, die ich mir durch eigene Be⸗ 
obachtung und durch die aus verſchiedenen Quellen eingezogene 
Kunde gebildet habe. Es herrſcht hier un er allen allen eine 
außerordentliche Ruhe und zu gleicher Zeit eine Entſchloſſenheit 
wie man ſie in Betracht der kritiſchen Lage, in der ſich dieſes 
Land befindet, und der herannahenden, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach bewaffneten, Entſcheidung kaum erwarten ſollte. Ich 


habe bei Hoch und Niedrig umhergefragt und kann die Antwor⸗ 


ten, welche ich überall erhielt, im Allgemeinen auf Folgendes 
zurückführen: „Wir kennen die Gefahr, der wir entgegengehen; 


unſer Vaterland hat ſich früher ſchon in ähnlichen Lagen befun⸗ 


den, und durch Gottes Güte, Gunſt und Schutz wurden wir 
gerettet; auch jetzt wieder ſetzen wir unſer Vertrauen auf ſeine 
Allmacht und Weisheit, die uns retten und gegen unſere Feinde 
und ihre boͤſen Abſichten ſchuͤtzen wird; wir bauen ganz auf un⸗ 
ſeren rechtſchaffenen, gewiſſenhaften und beſonne⸗ 
nen König und feine tuͤchtigen Minifter; denn thoͤ⸗ 
richt waͤre es von uns, wenn wir ihre Handlungen bekritteln 
wollten, da wir ihnen unſer vollkommenes Vertraueg und unſe⸗ 
ren Beiſall ſchenken. Der König und feine Miniſter muͤſſen, 
vermoͤge ihrer Erfahrung und Kenntniß, beſſer wiſſen, welches 
Verfa hren hier das kägſte iſt; ihre Intereſſen find die unſrigen 
und die unfrigen auch die ihrigen.“ Ich konn Ihnen verfichern, 
es iſt aller Parteigeiſt verſchwunden, und als einen Beweis da⸗ 
von will ich nur anführen, doß das einzige Oppoſitionsblatt, 
welches in dieſem Lande eriſtirte, der „Standard“ zu erſchei⸗ 
nen aufgehoͤrt hat, weil ſeine Abonnenten es im Stich ließen. 
Und doch war es ein mit'großem Talent geſchriebenes Blatt. Ich 
koͤnnte Ihnen viel über diele Sache erzählen, aber das Vorſte⸗ 
hende iſt das Weſentliche in Bezug auf die allgemeine Geſinnung 
und Denkungsart. Die in au unterhaltene Meinung, 
daß die Blokade die Holkaͤndiſchen Kaufleute cinſchuͤchtern werde, 
und daß fie durch ihre Furcht würden bewogen werden, auf bie 
Holländiiche Regierung einzuwirken, dieſe Meinung, wenn fie 
wirklich unter ihnen gehegt wird, iſt ein großer 5 Die 


Kaufleute haben den Maßregeln der Regierung einſtimmig 


ren Beifall zu erkennen gegeben und werden fie durch alle ihnen 
zu Gebor ſtehenden Mittel unterflügen, theils perſönlich, theils 

mit Geld; und nicht etwa, wie man jenſeits des Kanals glaubt, 
aus eigennuͤtzigen kaufmaͤnniſchen Int reſſen, ſondern in wahr⸗ 


haft patriotiſcher Abſicht und aus Liebe zu ihrem Vaterlande. 


Der beſte Beweis von dieſer Geſinnung iſt, daß man die reichen 
Kaufleute in Amſlerdam, Rotterdam und andern Städten ih⸗ 
ren Söhnen den freiwilligen Dienft in der Armee als gemein⸗ 
Soldaten geſtatten, ja fie noch dazu aufmuntern ſieht, und die 
alten Kaufleute ſelbſt ihrerſe ts des Nachts mehrere Stunden 
hindurch auf den Stadtwachen findet; ich habe dies her von 
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ausgezeichneten Edelleuten und verabſchiedeten mehr als ſechzig⸗ 
jährigen Oberofftzieren geſehen. Ein anderer Irrthum iſt der, 
aß man waͤhnt, es werde ſehr an Geld fehlen und nicht ſo viel 
herbei geſchafft werden koͤnnen, um die außerordentlichen Kriegs⸗ 
koſten zu decken. Seyen Sie verſichert, daß die Generalſtaaken 
einmuͤthia für die neue Anleihe ſtimmen und daß alle Einzelne 
augenblicklich dafür unterzeichnen und fie ſchnell zuſammenbrin⸗ 
gen werden. Vielleicht möchten ſich in der zweiten Kammer ein 
Paar Stimmen dagegen erklaren, die ich nennen koͤnnte, wenn 
es nicht gehaͤſſig erſcheinen würde, zumal da es wohl möglich it, 
daß auch ſie im dringenden Augenblick ihre beſſeren Gefühle ſpr⸗⸗ 
chen laſſen. An Geld iſt hier Ueberfluß und das Diskonto ſteht 
auf 8 Ct. Das kluge, gerechte und weiſe Benehmen der hie⸗ 
ſigen Regierung, mern es ſich darum handelt, die Zinſen der 
Nationalſchuld regelmäßig zu bezahlen, ſeloſt an die Beigiihen 
olnds⸗Inhaber, hat, und wird den Kredit der Nation und der 
gerung aufrecht erhalten. Man glaubt allgemein, daß beim 
erſten Ausbruch der Fundſeligkeiten der König das zweite Aufze⸗ 
bot oder die Reſerve⸗Schuttereien zuſammenberufen und dadurch 
noch 40,000 Mann m hr unter den Waffen haben wird. Sie 
find mit Offizieren, Train und Waffen verfehen, und im Noth⸗ 
all kann noch eine zweite R-ferve von gleicher Zahl zu aktivem 
Dienſt aufg boten werden. Die Holländer können ſich nicht das 
von überzeugen, daß die erfahr nen Engliſchen Marine⸗O ſiziere 
es mit der angedrohten Blokade ernſtlich meinen. As Grund 
geben ſie an, daß, abgefehen von der durch die Winterſtüͤrme zu 
beſtehenden Gefahr, die Sache ganz unnütz ſei. Es würde zu 
piel Zeit koſten, in einem Briefe ihre verſchiedenen Gründe aus⸗ 
einander zu ſetzen, weshalb ſie die Blokade für u nuͤtz halten, 
aber ich verſichere Ihnen, daß die G unde für mich überzeugend 
waren. Ein anderer Punkt, der dem Hollaͤndiſchen Kaufmann 
hoͤchlichſt auffällt, iſt das Unpolitiſche der von Ihrer Regie⸗ 
rung fo eifrig verfolgten Maßregeln, da ſie doch mit den wahren 
andels⸗Intereſſen Ihrer eigenen Baumwollen⸗ und Garn⸗ 
Fabrikanten in Lancafhire, Ihrer Tuchfabriken in Yorkfhire und 
„Ihrer Eiſenbergwerke in Wales fo ganzlich im Widerſpruch ſte⸗ 
hen, indem dige br. 
Ausfuhr in feine Kolonieen jährlich für viele Millionen Gulden 
ſolcher Waaren aus England bezieht. Mit allen dieſen Artikeln 
verſehen ſich die Belgier bekanntlich ſelbſt, aus Gent, Verviers 
amd Lüttich. Was die möglichen Falle in den militafriſchen Opr⸗ 
rationen betrifft, ſo ſind dies Dinge, von denen ich durchaus 
nichts verſtehe. So viel man aber Darüber ſprechen hört, ſchei⸗ 
nen ſehr verſchiedene Anſichten in dieſer Hinſicht odzuwalten. 
Unter Anderem meint man, daß bei dem erſten Schuß von den 
Franzöͤ ſiſchen Batterieen die Citadelle nach vorangeſchicktem förm⸗ 
chen und energiſchen Proteft aufgegeben werden und bie Garni⸗ 
en ſich zurückziehen wird (2); Andere glauben, man werde fie 
bi e aͤußerſte vertheidigen, da ſich eine ſtarke und auserleſen⸗ 
Go miſon von 7 bis 8000 Mann, mit Vorraͤthen und Lebens⸗ 
mitteln reichlich virfehen, darin befindet, und die meiſten ihrer 
Werke bombenfefi find. Bei einem Kampf läuft die Stadt Aat⸗ 
weren Gefahr, zerſtört zu werden, b⸗ſonders wenn die Eſtadelle 
ken wird. Das Land iſt an mehreren 
S ellen ſchon unter Waſſer geſetzt, und die Ueberſchwemmungen 
werden bald noch weiter ausgedehnt werden. Was die Schelde⸗ 
Schifffahrt anbelangt, ſo können die Hollaͤr der fie pro tempore 
in einem, 1 age abſperren, wenn. fie an einem Pur kt, 
wo nur ſür ein einzelnes Schiff zur Durchfahrt Raum iſt, einige 
alte mit Steinen beballaſtete Kauffahrteiſchiffe in den Grund 
ſenken. Man iſt hier allgemein der Anſſcht, daß Belgien jetzt: 


s Land für feinen eigenen Verbrauch und zur 


unter Frankreichs Kontrolle ſteht und bleiben wird, was für Au: 
ßere Formen man auch aufſtellen mag, und hieraus, glaube ich, 
entſpringt die eigentliche Schwierigkeit einer Ausgleichung; denn 
anzunehmen, daß ſie wirklich aus der Feſtſtellung des Betrags 
der von den die Schelde befahrenden Schiffen zu entrichtenden 
Zoͤlle oder Tonnengelder entſpringe, hieße denn doch, wie Sie 


ſelbſt einſehen werden, einen ſehr geringfuͤgigen Grund voraus - 


ſetzen. Daß ein Zoll entrichtet werden muß, wird als ein Hol⸗ 
land gebührendes Recht anerkannt, und es kommt nur auf den 
Betrag deſſelben an. Die Belgiſchen Schiffe, welche nach Ant⸗ 
werpen gehen, ſollten, nach Lord Palmerſton's Vorſchlag, den 
man hier ſein Schema nennt, 1 Gulden oder 20 Pence Sterling 
für die Tonne als Zoll entrichten, ihre Ladung möchte beſtehen, 
worin ſie wollte. In dem von Preußen ausgegangenen Ent⸗ 
wurf in Bezug auf die Schelde⸗Schifffohrt war der zu entrich⸗ 
tende Zollbekrag leer gelaſſen, und die Holländifche Regierung 
füllte ihn, wie ich hörte, mit anderthalb Gulden oder 2 Schill. 
6 Pes. für ſtomauſwaͤrts und eben fo viel für ſtromabwaͤrts aus, 
welches 5 Schill. fuͤr die Tonne ausmachen würde; die Belgier 
ſchlugen 1 Schill. 8 Pre. vor, der Unterſchied betruͤge alſo 8 
Schill. 4 Pre. Man hat berechnet, daß die Forderung der Hol⸗ 
länder nur hald fo viel beträgt, als der früher in Bezug genom⸗ 
mene Mainzer Tari feſtſtellen würde. Iſt dies wohl ein Ges 
genſtand, der, wie es ſcheint, der Anlaß zu einem Europaͤiſchen 


Kriege werden und Tauſende von Chriftenieben als Opfer erhei⸗ 


von kann? Wohl mag man Schmach ausüben über die ſelbſt⸗ 
üͤchtigen Staats maͤnner, die ſich auf ſolche Pläne und Folgen 
einlaſſen können, nachdem ſie den alten 
gebrochen haben, eine That, deren bloße Beabſichtigung Ihr 
Herr Pitt im J. 1794 ſchon als hinreichenden Grund zu einem 
Kriege gegen Frankreich erklärte. Nachſchrift. Es heißt hier 


allgemein, der König von Holland habe beſchloſſen, keine feind⸗ 


liche Maßregeln gegen Britiſches Eigenthum in dieſem Lande zu 
ergreifen und keine Kaperbriefe zu ertheilen; und obgleich Eng⸗ 
lands Verfahren gegen Holland von allen ſeinen alten treuen 
Fr unden in dieſem Lande heftig getadelt wird, fo giebt man 
doch der beſagten Entſchließung vollen Beifall — eln Zeichen 
von wahrer Größe und christlicher Geſinnung, und ein Beweis, 
daß noch eine freundliche Erinnerung an die alten Beduͤrfniſſe 
uͤbrig iſt, welche feit Elſabeths Regierung Jahrhunderte lang 
zwiſchen England und Holland beſtanden. Gott gebe, daß 
Eintracht und Freundſchaft noch einmal hergeſtellt werde, und 
daß der jetzige unnatürliche und zerrüttete Zuͤſtand der Stagts⸗ 
Angelegenheiten endlich aufhoͤre. 
damer Boͤrſe blieb die 2½ proc. Anleihe auf 40 ½ ſtehen. 


f Belgien. 
Brüſſel, vom 9. November. Der Moniteur zeigt heute 
in ſeinem amtlichen Theile an, das die Belgiſch Regierung auf 
die Anzeige der Vermaͤhlung des Königs Leopold mit der Prin⸗ 
ein Louiſe Antwortfchreiden von JJ. MM. dem Kaiſer von 
vſterreich und dem Koͤnige von Preußen, und auf die Anzeige 
von der Thronbeſteigung und der Vermählung Antwortſchreiben 


von JJ. MM. dem Könige von Sardinien, dem Könige von 


Daͤnnemark und dem Könige von Schweden, fo wie von Sr. K. 
H. dem Großherzoge von Heſſen⸗Darmſtadt erhalten habe. — 
Daſſelbe Blatt meldet ferner, daß der Vicomte Charles Vilain 
XIV. am 17. Oktober von J. M. der Erzherzogin Marſe Louiſe 
in Parma, und am 26. Oktober von Sr. K. H. dem Großterzog: 
von Toskana als außerordentlicher Geſandter Sr. M. des d 
nigs der Belgier. empfangen worden ſey. — Der Indepen⸗ 


Traktat von Munſter 
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dant ſagt: Wir erfahren aus guter Quelle, daß die Franzö⸗ 


ſiſche Armee ihre Bewegung am 12. d. M. beginnen wird. 
21,000 Mann werben uͤber Mons und uͤber Tournay und 
Ah gehen. — Wenn der Kommandant der Citadelle von Ant⸗ 
werpen, ſagt die Union, es ſich einfallen laſſen ſollte, auf die 
Stadt zu ſchießen, ſo wollen England und Frankreich, wie man 
uns für ganz gewiß verſichert (2), gegen Rotterdam Repreſſalien 
ausuͤben. — Von hier find geſtern vier Eſtafetten nach Valen⸗ 
ciennes abgegangen; dagegen trafen geſtern Nachmittag in kur⸗ 
15 Zwiſchenraͤumen acht Eſtafetten von Frankreich in Bruͤſ⸗ 
el ein. j 8 


Brüſſel, vom 10. November. Der hieſige Moniteur 
enthaͤlt heute die Anzeige von dem in den Hafen Englands und 
B auf Hollaͤndiſche Schiffe gelegten Embargo. — 

as Memorial ſagt in Bezug auf die von mehreren Blätt 
verbreitete Nachricht, daß der General Chaſſe dem Obersten 
Buzen habe ſagen laſſen, er würde beim erſten Erſcheinen der 
ranzöſiſchen Fahne die Stadt bombardiren: Dieſes Gericht 
chien uns wichtig genug, um genaue Erkundigungen einzuzie⸗ 
n, und wir haben die Ueberzeügung erlangt, daß dem Oberſt 
Buzen keine Mittheilung der Art zug gangen iſt. — Der hie⸗ 
fige Courier meldet, daß einem beim Generalſtabe einge: 
A Bericht zufolge, von Seiten Hollands eine große Men⸗ 
e Emiſſarien mit Tauben nach mehreren Städten des Nord⸗ 
epartements geſandt worden waͤren; durch dieſes Mittel 
wurde man in Holland und in der Citadelle von Antwerpen den 
Einmarſch der Franzoͤſiſchen Armee, eine Stunde nachdem ber: 
ſelbe erfolgt ſey, erfahren. — Geſtern Mittag trafen hier, un⸗ 
ter Begleitung einer Abtheilung Artillerie, mehrere Wagen mit 
Geld von Antwerpen ein. — Aus Valenciennes ſchreibt 
man vom Sten d. M.: Geſtern Morgen um 4 Uhr traf beim 
Marſchall Gerard ein vom König abgeſandter außerodentlicher 
Courier ein. Es iſt je außer Zweifel, daß am Löten d. M. 
und vielleicht noch b 
auf allen Punkten überſchreiten, und ſich unter den Mauern 
von Antwerpen vereinigen wied. Heute oder morgen wird das 
hier ſtehende Ingenieuk⸗Corps gegen die Citadelle der hieſigen 
Stadt das Manöver der Eröffnung der Laufgraͤben ausführen. 
— Mit Unrecht haben verſchiedene Journale gemeldet, daß Ab⸗ 
theilungen Franzoͤſiſcher Truppen das nach Antwerpen beſtimmte 
Belagerungs Material begleitet hätten. Die deshalb eingezoge⸗ 
nen genauen Erkundigungen ſetzen uns in den Stand, verſichern 

u konnen, daß kein Sranzöfticher Soldat vor dem Einrücken 

er Armee einzeln in jenem Lande agiren wird. 


Antwerpen, vom 8. November. Geſtern kamen ſechs 
Fahrzeuge mit Lebensmitteln und Truppen bei der Eitadelle an, 
und kehrten leer zuruck. Als fie bei den Hollaͤndiſchen Fahrzeu⸗ 

gen, die bei Pyptaback liegen, ankamen, erhielten ſie andere Bes 
2 und Nie nach der Citadelle zuruck, wo fie noch jetzt lies 
gen. — Die Station bei Pyptaback iſt durch ein Kriegsſchiff 
berſtärkt worden. — Hieſigen Blättern zufolge, ſſt Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien heute Mittag um 1 Uhr 
in der Eitadelle angekommen. — Die Auswanderungen und 
das Fortſchaffen der Waaren und Möbeln dauern hier fort. Der 
Anblick der Stadt iſt düſter, die Unruhe allgemein. Der hieſige 
Engliſche Konſul hat ſeine ganze Familie nach Mecheln geſandt. 
— Morgen wird eine Proklamation des Magiſtrats an die Ein⸗ 
wohner erſcheinen, worin dieſelben aufgefordert werden ſollen, 
ſich auf ein Bombardement vorzubereiten, und ſich gegen die 
Wirkungen deſſelben möglift zu ſchuͤtzen. i 


her die Nord: Armee die Belgiſche Graͤnze 


Antwerpen, vom 9. November. Heute iſt hier folgende 
roflamation von Seiten des Magiſtrats erſchienen: Mit⸗ 
ürger! Ihr kennt die von Frankreich und England angeordne⸗ 
ten Maaßregeln, um Belgien zum Beſitz des Gebietes zu ver» 
helfen, das ihm der Traktat vom 15. November 1831 anweiſt. 
— Die Benachrichtigung des Herrn Oberſten, erſten Platz⸗ 
Kommandanten, vom geſtrigen Tage, üͤbereinſtimmend mit der 
Depeſche, welche wir von dem Herrn Miniſter des Innern, als 
Antwort auf unfer Schreiben vom Lten d. M. erhalten haben, 
hat Euch auch damit bek nnt gemacht, daß, wenn die gegen den 
ollaͤndiſchen Handel gerichteten Maaßregeln ſich als unwirk⸗ 
am «tweifen, die Eitadelle von Antwerpen hoͤchſtwahrſcheinlich 
einer der Hauptpunkte der e werden wird; daß 
aber der Angriff auf eine Weiſe kombinirt werden ſoll, um un⸗ 
ſeren Gegnern jeden Vorwand zu nehmen, eine friedliche Bevoͤl⸗ 
kerung den Drangſalen des Krieges auszusetzen. — Da indef⸗ 
fen dieſe Sorgfalt der Regierung nicht vollſtaͤndig über die Fol⸗ 
gen beruhigen kann, welche ein Angriff auf die Eitadelle für die 
Stadt nach ſich ziehen koͤnnte, ſo haben wir in dem Umfange 
unferer Befugniſſe diejenigen Vorſichts⸗Maaßregeln ergriffen, 
welche ein mögliches Ungluͤck nothwendig machen duͤrfte. — Die 
ftuͤher ernannte Kommilfion zum Löfchen des Feuers in außeror⸗ 
dentlichen Fällen iſt wieder in volle Thaͤtigkeit geſetzt, und bes 
ſchaͤftigt ſich eifrig mit dem Zweck ihrer Zuſammenſtellung. 
Alles, was die Einwohnerſchaft im Ganzen intereſſirt, it Ge⸗ 
genſtand unſerer Sorgfalt geweſen. Ihr werdet ohne Zweifel 
Eurerſeits die beſonderen Maaßregeln ergreifen, welche die Lage 
jedes Einzelnen erheſſcht; und von Eurer Mitwirkung muͤſſen 
wir, wenn die Gefahr ſich zeigt, die Wirkſamkeit der von uns 
angeordneten Maaßregeln erwarten. — Indem wir Euch zur 
Vorſicht auffordern, wünfchen wir inbeffen keine Beſtuͤrzung zu 
verbreiten; die Unwirkſamkeit des erſten gegen Holland ange⸗ 
wendeten Zwangs⸗Mittels iſt noch nicht gewiß. — Bereiten 
wir uns daher auf die 1 zniſſe vor, ohne es indeß zu 
unterloſſen, den Grad ihrer Wahrſche nlichkeit zu berechnen. 
Vorſicht und Ruhe muß bei dieſer Gelegenheit unſer Wahl⸗ 
ſpruch feyn! Eure Behörden werden ſich demſelben getreu zeigen. 
— Auf dem Stadt- Hauſe am 8. November 1832. (gez.) Der 
Buͤrgermeiſter, Gerard Legrelle. Auf Befehl: der Sekretär, 
Wellens. — Das hieſige Journal begleitet obige Bes 
kanntmachung mit folgenden Betrachtungen: Die Möglichkeit 
des Bombardements der Stadt Antwerpen iſt gegenwärtig der 
Mittelpunkt aller Beſorgniſſe. Nach zwei Jahren des Elendes 
und der Unruhe wohnt jetzt der Schrecken unter un eren Daͤchern, 
und man befürchtet eine große Kataſtrophe. Wir koͤnnen uns 
indeſſen immer noch nicht von dem Glauben trennen, daß die 
Befürchtungen uͤbertril ben find; wir hoffen noch, daß die Ka⸗ 
toſtrophe nicht ſtattfinden werde. Schon geſtern haben wir aus 
eigener Bewegung dem Gerüchte von dem angeblichen Schreiben 
des Generals Chaſſé an den Oberſt Buzen widerſprochen; ein 
miniſterielles Blatt beftätigt unſere Behauptung (opt. Bruͤſſel). 
Wir wiederholen es: das Feld der Hoffnungen iſt noch größer 
als das der Beſorgniß; inde ſſen raͤumen wir ein, daß Klugheit 
und Vorſicht die Proclamation des Magiſtrates nothwendi 
machten. — Im Phare lieſt man nachſtehende augenscheinlich 
zur Ermuthig ing der Einwohner geſchriebenen Bemerkungen: 
Wir haben ſeit St Togen die Ankunft vieler Fahrzeuge bei 
der Citadelle angezeigt; aber geftern erſt haben wir die Bemer⸗ 
kung gemacht, daß dieſe Fahrzeuge bei der Ankunft gar nicht 
tief im Waſſer gehen, waͤhrend bei der Abfahrt der umgekehrte 


Fall eintritt, woraus zu f. chließen iſt, daß 5 leer e 
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beladen abgehen. Einige Perſonen, welche dieſe Bemekung 
ebenfalls gemacht haben, ſind der Meinung, daß die Citadelle 
gegen den 15ten d. M. geraͤumt werden wird, und glauben, dieſe 
Vermuthung durch die lebhafte Varbindung zwiſchen Holland 
und der Citadelle beftätigt zu finden. Auch an der heutigen 
Boͤrſe glaubte man an die Räumung der Citadelle zum 15ten 
d. M. Indeſſen fand dieſe Anſicht doch auch einige Unglaͤubige, 
die den Umſtand mit den beladenen Fahrzeugen dahin zu erklaren 
ſuchten, daß aus der Citadelle Alles ſortgeſchafft würde, was 
ur Vertheidigung nicht unumgaͤnglich nothwendig ſey, oder die⸗ 
felbe gar hinderte. — Als Beweis, daß die Beſorgniß in hie⸗ 
ſiger Stadt doch nicht fo uͤbertrieben groß ſeyn konne, führen 
einige Blätter an, daß das Theater immer ſehr zahlreich beſucht 
ſey. Die Begierde, N ues zu erfahren, und ſich gegenſeitig 

auszuſprechen, dürfte indeſſen dazu Vieles beitragen. 
uf ein Hollaͤndiſches Schiff im Hafen von Dünfirchen iſt 

Embargo gelegt worden. 
Deſterreich. 
Wien, vom 5. Noob. (Leipz. Ztg.) Seit vielen Jah⸗ 
ren weiß man keine ſolche Thaͤtigkeit in unferer Münze, wie fie 
in den letzten ſechs Monaten ſtattgeſunden hat, binnen welcher 
Zeit zwölf Millionen Gulden in Zwanzigkreuzern ausgeprägt 
wurden, Gold und Scheid⸗muͤnzen ung rechnet. Daß dieſe 
Mößregel mit auswärtigen Ereigiſſen in Verbindung ſtehe, wie 
Manche glauben, iſt jedoch weniger wahrſcheinlich, als daß fie 
eine wirkſam Operation | y, den Staats⸗Kredit zu heben. Mit 
dem jetzigen Monat find die Arbeiten der Münze auf die ge⸗ 
wohnlichen Summen wieder beſchraͤnkt worden. i 
Theater Nachricht. 

Montag den 19. Nov: Don Juan. Romantiſche Oper in 
2 Akten. Muſik von Mozart, Wegen Heiſerkeit der Dem. 
Sutorius, hat aus Gefälligkeit Dem. Wuͤſt d. &., vom 
ehemaligen Hoftheater zu Leipzig, die Parthie der Zerline 
übernommen. Fe 

Dienſtag den 20ſten, zum erſtenmale wiederholt: Das Ma⸗ 
nufcript, oder: Die blinde Schriftſtellerin. Luſtſpiel 

in 5 Aufzügen von Fr. v. Weiſſenthurn. 

a Verbinoungs⸗ Anzeige. 

3 Berjpäter.) i 
Giſtern vollzogen wir unſere eheliche Verbindung: 
- Birlin, den 29. Oktober 1832. a 
’ W. Leppelt, aſſiſt. Hof⸗Poſt⸗Sekretaͤr. 
Antonie Leppelt, geborne Maywald. 


Todes Anzeige. 
Mit dem gerechteſten Schmerze melden wir Verwandten 
und Freunden den uns betroffenen herbeſten Verluſt, durch den 
- an einem Blutſturz am 16ten November um 10% Uhr Abends 
plötzlich erfolgten Tod der Frau Dorotheg Eliſ. Mililch, 
geborne Springer, in einem Alter von 48 Jahren 10 Mo⸗ 
nat. Das dankbare Andenken an ihre Liebe und Tugenden wur⸗ 
zelt in den traurenden Herzen ihrer Ang⸗hoͤr gen und Verwandten. 
Breslau, den 17. November 1882. 


N B. W. Miliſch, 5 
Wr als Gatte, und die hir terlaſſenen Kinder. 


Aus Berlin kommend, empfehle ich mich im Portraitiren 
en miniature, en crayon, ned) der Krügerih.n Manier u. f. 
w. Zugl ich erbiete ich mich zum Unterrichte im Zeichnen und 
Malen, insbeſondere auch im Postraitiren. 

von Peirille, Wallſtraße Nr. 18. 


Literariſche, Neuigkeiten, 
: welche in 
Joh. Friedr. Korn d. aͤltern Buchhandlung, 
in Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Königl. 
Haupt⸗Steuer⸗Amte, i 
zu haben find, 
(Fortſetzung.) 

Rosshirt, Zeitſchrift für Civil⸗ und Kriminalrecht in gleichmaͤßt⸗ 
ger Ruͤckſicht auf Geſchichte, Anwendung des Rechts, W̃öſ⸗ 
ſenſchaft und Geſetzgebung. 18, 2s Heft. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Berzelius, Lihrbuch der Chemie, in gedraͤngter Form bearbei⸗ 
tet von Friedr. Schwarze. 18 Het. 25 Sgr. 

(Das Ganze wird 8 Hefte ſtark, deren 2 Einen Band bilden.) 

Maurer, Commentarius grammaticus criticus in Vetus 
Testamentum, in usum maxime Gymnasiorum 
et Academiarum adannatus. Fasciculi 3. 

\ 2 Rtlr. 7½ Sgr. 

Corpus GrammaticorumLatinorum veterum, ed. Fr. Lin- 
demannus. 8 

Tom. II. Pars III. cont. Fistus 3 Rtlr. 4 Sgr. 
Tom. III. cont. Isidorus 


ka's von 1808 bis 1823. ir Theil. 2 Rtlr. 10 Sgr. 


Krüger, Handbuch der Naturgeſchichte, für Schulen und zum 
5 Saft Ul, Ir Thel, enth.: das en 


mit 328 illuminirten Abbild. 6 Rtlr. 
mit 328 ſa warzen Abbild. 4 Rilr. 5 Sgr. 
ohne Abbildungen 2 Rtlr. 25 Sgr. 


Gerlach, Handbüͤchlein für die Sonntagsſchulen in Oeutſchland. 
Zweite Auflage. 5 
Schikedanz, Militärpredigten. Erſte Sammlung. 15 Sgr. 
Rive, Direktor der weiblichen Erziehungs⸗Anſtalt und geiſtl. 
Comiſſair der Urſulinerinnen⸗Ordensgenoſſenſchaft zu 
Dorſten, Kleiner Nachlaß aus ſeelſorg ichem Wirkungs⸗ 
kreiſe, enthalt Communionreden, eine Grabrede, und vers 
ſchiedene Andachts U bungen. ; 13 Sgr. 
Klinghorn, Beſchreibung, Abbildung und Anweiſung zur Kon: 
ſtruktion aller Arten von Apprelir⸗ und Pack⸗ ſo wie hy⸗ 
drauliſchen, Trauben⸗ und andern Preſſen. Mi 8 Kpfrn. 


25 Sgr. 

Edgewarth, Auswahl aus den Popular: Tiles, als Leſebu fe 
die Jugend, zur Belörderung des Studiums der engliſchen 
Sprache. Zweite verbeſſerte Auflage. 23 Sgr. 

Le mois chretien, ou meditations et prières pour tous 
les jours du mois, par Sailer. carton. 1 Bilr. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vorſtebende, fo wie alle von anteren Buchhand⸗ 
lungen oͤffeßztlich angezeigten Werke, find nicht nur 
bei uns vorraͤthig, ſondern ſtehen Literaturfreunden zur Durch⸗ 
ſicht jederzeit zu Befehl. HER 


Joh. Friedr. Korn d. aͤlt. Buchhandlung. 


Eine Erzieherin, geprüft, welche auch in der franzöfifchen 
Sprache gedi genen Unterricht erthellen kann, findet ſofort ein 


Uaterkommen burch das Poſtamt in Neuſtadt in Ober ſchleſien. 


N b 5 Rtlr. 22 ½% Sgr. 
Schepeler, Geſchichte ver Revolutionen des ſpaniſchen Ameri⸗ 


11% Sgr. 


N 
| 
| 
) 


— 2201 — 


Literariſch e Anzeigen 
: er 
Buchhandlung 


ne in Breslau. 
In der Buchhandlun 8 p. 5 
ee u 8 Joſef Max u. Komp., in Bres 
Lehrbuch der Reißkunſt, 
oder der wahren Grundfäge der Zeichnenwiſſenſchaft. 
Eine theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung, nach ſichern 
Regeln das Zeichnen, ſowohl mit Lineal und Zirkel, 
als auch aus freier Hand nach Muſterzeichnungen, 
beſonders aber nach der Natur, ſchnell und vollkom⸗ 
men auch ohne Lehrer zu erlernen. Ein unentbehrli⸗ 
cher Leitfaden für Alle, welche im Erlernen des Zeich⸗ 
nens bald Fortſchritte machen wollen, namentlich 
für Architekten, Bildhauer, Maler, mechaniſche 
Kuͤnſtler, vorzüglich aber für Handwerker. Frei 
nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von Dr. Theodor 
Thon. 17 Bogen und Atlas in 36 Median Quart⸗ 
b.ättern. 1 / Rtlr. 

Nicht ein gewöhnliches Zeichnenbuch, ſondern der Kern 
der goldnen Lehren, durch welche die vortrefflichſten aller 
Maler, ein Raphael, Michel Angelo ıc. zu ſo großen Meiſtern 
wurden. Wer die le icht faßlichen Grundfäge, welche die⸗ 
ſes Werk aufs Deutlichſte darlegt, inne hat, dem muß der Zeich⸗ 

nengriffel gehorchen, wie dem erfahrenen Steuermann das 
Schiff, die hellſte Sonne zeigt die Bahn, die zu verfolgen und 
die Uebung der Hand, ſenſt beim Zeichnen das Schwierigſte — 
erſcheint hier faſt als Nebenſache. Was aber beſonders bemerkt 
werden muß, iſt, daß das Werk dem Handwerker eben do will⸗ 


en und belehrend als dem eigentl. Zeichnenkuͤnſtler ſeyn 


„In der Buchhandlung des Waifenhaufes in Hall 
iſt erſchienen und in allen Shane des in ee 
landes, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. 


Komp., zu haben: 
ialeſthetik, 


Die Platoniſch 

Re dargeſtellt 

5 von 
Arnold Ruge. 
gr. 8. 1 Rilr. 6 Gr. (1 Rtlr. 7 / Sgr. 

Es kam darauf an, ſagt der Verfaſſer in der Vorrede, die 
ganze Lehre vom Schönen und der Kunſt, ſoweit ſie Platon vor⸗ 
wur flich oder gelegentlich entwickelt, in Eins und wo möglich in 
eine Einheit zuſammenzufaſſen und herauszustellen. Dies iſt bis⸗ 
her noch nirgends verſucht, hier aber, wie jeder Kenner leicht ab⸗ 
nehmen wird, mit wahrhaft künſtleriſcher Vollendung ſowotl 
War 5 dr n gelungen, ſo daß dieſis 
1 . e 5 x gm auf das 1 ialte 


Joſef Mar und Komp. 


Schmieder, K. C., 
(Doktor der Philofophie und Profe ſſor zu Kaſſel) 
Geſchichte der Alchemie. 
5 gr. 8. 2 Rtlr.8 Gr. (2 Rtlr. 10 Sgr. 

Mer die Verhandlungen uͤber die Alchemie als geſchloſſen be⸗ 
trachtet, wird zugeſtehen, daß es nun Zeit war, ihre Geſchichte 
auszuführen; die feit Lenglet du Fresnoy nicht fortgefeßt ward. 
Ware die Alchemie nur eine Verirrung der Spekulatfon, fo 
wurde fie doch als Ziel des Nachdenkens der Forſcher von andert⸗ 
halb Jahrtauſenden ein intereſſanter Vorwurf für die Geſchichte 
der Philoſophie ſeynz iſt fie aber mehr als Einbildung, kann ihre 
Wahrheit hiſtoriſch nachgewieſen werden, fo gehört fir zu den 
wichtigſten Gegenſtaͤnden der Naturforſchung. Letzteres darzu⸗ 
thun iſt der Hauptzweck dieſer Schrift. Der Verfaſſer gekoͤrt 
nicht zu den Leichtglaͤubigen, hat vielmehr aus Gren's Schule 
den Unglauben mitgenommen, ihn lange feſtgehalten, und erſt 
in den letzten Jahren durch eine umſtaͤns liche Reviſton die Ueber⸗ 
zeugung erlangt, daß das alte Projekt der Alchemie allerdings 
zur That geworden fey, und wenigſtens fünf oder ſechs Meiſter 
der Kunſt anerkannt werden muͤſſen. 5 N 


„ Nothwendige Erklarung in Betreff von J. J. 
Berzelius Handbuch der Chemie. 

Im Intereſſe des rechtmäßigen Verlegers, des Hrn. Arnold 
in Dresden, glaube ich erklären zu müffen, daß di⸗Verfertigung 
eines Buches, welches in Stuttgart in der Metzler ſchen Buch⸗ 
handlung unter dem Titel: RE 

Berzelius Lehrbuch der Chemie, im Auszuge bear⸗ 
beitet ꝛc. von Eiſenach und Hering, 1852 — 
erſcheint, wie es ſich von ſelbſt verſteht, ohne Autoriſation von 


Berzelius geſchieht, und daß die Käufer in dieſem Buche, bei 


welchem bloß die Form des eigentlichen Nachdruckes vermieden 
wird, ai Berzelius Werk, ſondern das Lehrbuch der Chemie 
der Herren Eiſenbach und Hering finden Bee Kit 5 
x 25 oh ler. 
Was nun den Druck und Preis dieſes, für Fremde ganz un⸗ 
erlaubten Auszuges betrifft, durch welchen der Autor geradezu 
beſtohlen wird, fo iſt derſelbe auf ganz graues Papier gedruckt, 
mit elenden Steindruͤcken verſehen und ſoll überhaupt 90 Bo⸗ 
gen und 6 Steindruͤcke enthalten, welche nicht weniger als 
6 Thlr. 12 Gr. koſten, während das vollftändige Originalwerk, 
welches zu 270 Bogen auf das ſchoͤnſte Papier gedruckt iſt und 


13 große Kupfertafeln enthält, für nicht mehr als 18 Thlr. 18 


Gr. im Pranumerations⸗Preiſe, welcher noch fortbeſt ht, in allen 
ehrliebenden Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. zu bekommen iſt. 

A. Biumauer bezeichnete in ſeiner Aeneide die Nachdrucker 
als Hunde, welche den Autoren das Gehirn aus fraßen; das 
thun jedoch eigentlich alle unberufene Auszug macher. 

5 Arnoldiſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Für Gymnaſten und lateinifhe Schulen. 
5 Bei Tob. Dannheimer in Kempten iſt erſchilenen und 
in allen ſoliden Buchhandlungen zu bekommen, in Breskau 
vorraͤthig in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 
Mayer, J. B., Anleitung zum Ueber setzen aus 
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dem Deutſchen ins Lateinifche fuͤr die mittlern Klaſ⸗ 
ſen der Gelehrtenſchulen in 2 Abtheilungen, mit 


abgeſondertem Kommentar und ſteter Hinweiſung 


auf Zumpts größere lateiniſche Grammatik. gr. 8. 
32 Bogen. ; 26 Sgr. 8 Pf. 
„Wir empfehlen dieſes Ueberſetzungsbuch den Lehrern der la⸗ 

tein. Sprache dringend zur eigenen Beurtheilung ſeiner Brauch⸗ 


barkeit, und machen außerdem nur auf ſei E 
feilheit aufmerkſam. 5 EAU e a 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand 
lung Joſef Max und Komp. ſind zu haben Yes 
Gruͤndliche Anweiſung, die beften und haltbarſten 
en Kitte 

r metallene, ſteinerne und hölzerne Geräthichaften, als eiferne 
Küchergeräihe, Röhren, Oefen, Möbeln, Porzellan, Stein⸗ 
out, Edelſteine, Glas Fenſter, Flaſchen, Pfeifenkoͤpfe, chemi⸗ 
che Apparate, irdene Geſchirre 2c., ſowie Anweiſungen, Hüte, 
Leder, Stiefel und Schuhe waſſerdicht zu machen; Muͤnd⸗, 
Pergament⸗ Hauſenblaſen⸗ ıc. Leim, anzufertigen und zu ges 
bratichen. Nebſt einem Anhange, Vorſchriſten zu den beften, 

feſteſten Moͤrteln enthalten. Dritte Auflage. 
5 8. geh. Preis 6 Gr. 


i Luͤders: Die Kunſt, alle Arten 
Schreib- und Zeichnen ⸗ Tinten, 


als ſchwarze, rothe, gelbe, blaue, grüne, weiße, ſympathetiſche, 


unverlöſchliche, chineſiſche ꝛc., ſowie die echte unzerſtörbare Tinte 

zum Bezeichnen der Leinen⸗, Mouſſelin⸗ Pe anderer Zeuge, 

alle Sorten Tintenpulver ꝛc. ſelbſt zu verfertigen. Nebſt nuͤtz⸗ 

lichen Anweiſungen und Belehrurgen in Betreff des Schreibens 

und Zeichnens mit Tinten. Eine nuͤtzliche Schrift für Jedermann. 
8. Geh. Preis 8 Gr. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 
if eben fertig g worden, und für 10 Sgr. zu haben: 


Plan der Stadt und Citadelle 
von Antwerpen. 


Nach einem neuen in Antwerpen erſchienenen Ori⸗ 
ginale, auf zwei Blatt in groß Folio litbographirk. 
Ein Plan in dieſer Größe, welcher die Darſtellung der 
kleinſten Details zulaͤßt, von einem Platze zu erhalten, auf wel⸗ 
chen die Augen ber ganzen civiliſirten Welt gerichtet find, wird 
5 fe bee von Ks 15 den Zeitereigniſſen 
intereſſe nehmen, um fo mehr, als derſelbe zu einem ſo . 
gen Preiſe erſcheint. e 


Auf den Wunsch einiger Damen habe ich mich ent- 
schlossen vom 1. Dezember an wöchentlich zweimal 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in meiner Wohnung Un- 
terricht im Zeichnen nach der Natur, so wie im Malen 
zu ertheilen, und damit den nöthigen Unterricht in.der 
Perspektive zu verbinden. Wer daran Theil zu nehmen 
wünscht, kann das Nähere darüber in meiner Wohnung, 


ummerei Nr. 28, 1 Stiege hoch erfahren, 
Breslau, den 14, November 1832. 
\ 2 n . Raabe. 


werden. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt in dem 
über den auf einen Betrag von 15237 Rihlr. manifeſtirten und 
mit einer Schuldenſumme von 12309 Rthlr. 24 Sgr. 8 Pf. bes 
laſteten Nachlaß des Kaufmanns Franz Karl Fiedler heut 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruche aller etwaigen une. 
bekannten Gläubiger auf u 

den 20. Dezember 1832, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luhe angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordett, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſöͤnlich 
oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Pfendſack, Hirſchmeyer und Krull vorgeſchlagen werden 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluftig gehen, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1882. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
von Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadt Waiſen⸗Amte wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß die Vormundſchaft über die unverehelichte 
Sophie Amalie Oertel, welche der eingetretenen Majorennität 
ungeachtet auf undeſtimmte Zeit fortgeſetzt worden, nunmehr 
autäehoben worden ift. — 

Breslau, den 1. November 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Auktion. N 
Auf d Verfügung ſollen am 20ſten d. M., Vorm. 
von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, im Auktionsgelaß Nr. 49 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Ku⸗ 
pfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücke, Meubles und Hause 
geräth, an den Meiſtbietenden versteigert werden. 

Breslau, den 11. November 1832. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion, i 
Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen 

den 19. Novbr. d. J. Nachm. 2 Uhr, 
im rothen Hauſe auf der Reuſchen Straße, 
zwei Wagenpferde nebſt Geſchirr und Stall⸗ 
Utenſilien, an den Meiſtbietenden verſteigert 

„Manig, 
Auktions-Commiſſartus. 

N Offener Arreſt. ah 
per Decretum vom 10ten d. M. uͤber das Ver⸗ 


Nachdem er 
mögen des Handelsmann Philipp Brahl hieſelbſt der Kom 
kurs eröffnet worden, jo wird Allen und Jeden, welche von dem 


— — 


— 


Gemeinſchuldner etwas an Gilde, Sachen, Effekten oder Brief⸗ 
fchaften hinter fich haben, hierdurch anbefohlen, demſelben nicht 
das Mindeſte davon zu verabfolgen, ſondern dem unterzeichneten 

Gericht davon getreue Anzeige zu machen und die Gelder oder 
Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in 
das gerichtliche Depoſitum abzuliefern. ; 

Wos dieſer Verordnung entgegen, dem Gemeinſchuldner 
bezahlt oder gusgeantwortet wird, ſoll zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben werden. 3 

Diejenigen aber, welche von dem Gemeſnſchuldner Gelder 
oder Sachen hinter ſich haben und ſolche verſchweigen oder zu⸗ 
ruͤckhalten, werden noch außerdem ihres daran habenden Unter: 
pfands oder ſonſtigen Rechts für verluſtig erklärt werden. 

Liegnitz, den 12. November 1832. SR: 

Koͤnigl. Land: und Stadt : Gericht, 


Behuls der anderweitigen Verdingung des 2 
Transports, der aus dem diesſeitigen Montirungs⸗Depot, ſo⸗ 
wohl an die Königlichen Truppen, als auch an andere Monti⸗ 
rungs⸗Depots zu verſendenden Militaͤr⸗Beklidungs⸗Gegen⸗ 


ſtaͤnde vom 1. Januar 1833 bis dahin 1834, iſt ein Termin auf 


Montag, den L6ſten d. M., Vormittags um 10 Uhr im Bureau 
des unterzeichneten Amtes (Dominikaner⸗Platz Ne. 3) ande 
raumt; wozu Fautionsfähige Entreprifeluftige mit dem Bemer⸗ 

ken eingeladen dene daß die, dieſer Entrepriſe zum Grunde 
gelegten Bedingungen bis dahin zu jeder ſchicklichen Zeit in ge⸗ 
dachtem Bürealt eingeſehen, auch die erforderlichen Entrepriſe⸗ 
Submiffionen ſchriftlich und verſiegelt eingereicht werden koͤn⸗ 
nen. Breslau, den 12. November 1832. 
5 Koͤniglich. Montirungs⸗ Depot. 
gez.) v. Kalkſtein. Buſold. 


* 
5 


3 e o Fam a. 
Auf Grund einer Beſtimmung der Königlichen Hochlöbl 
chen General⸗Ordens⸗Commiſſion vom 21. Auguſt 1819 $ 5, 
wird der, im ehemaligen 7ten Schleſiſchen Landwehr Cavallerie⸗ 
e geſtandene Unteroffizier Friedrich Tappe, deſſen 
Geburts⸗ und jetziger 6 völlig unbekannt iſt, hier⸗ 
mit aufgefordert, feinen gegenwärtigen Aufenthalt, 0 wie ſeine 
Adreſſe dem Kommando des Königlichen 1ſten Bataillens 11ten 
Landwehr⸗Regiments zu Glatz binnen dato und 8 Wochen, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber bis zum 1. Februar k. J. anzuzeigen, indem derſelbe 
als naͤchſter Erbberechtigter nunmehr zum wirklichen Beſitz des 
eiſernen Kreuzes 2er Klaſſe, für feine, bei dem Vorpoſten⸗ 
Gefecht bei la ferte Gaucheur bewieſene Tapferkeit, gelan⸗ 


gen, ſonſt aber bei Unterlaſſung der verlangten Anzeige davon 


vorläufig ausgeſchloſſen werden fol. 
f Glatz, den 1ſten November 1832, 


4 „ ) Hün er, 
Kapitaͤn im 11Tten Linlen⸗Infanterie⸗Regiment 
und interm. Kommandeur des 1ſten Bataillons 
(Glatzer) 11ten Landwehr⸗Regiments. 


Die verwittwete Baͤckerin Luiſe May und der Muͤllermeiſter 
Friedrich Ferdinand Fey haben laut gerichtlichen Vertrags vom 
Aten Oktober 1832 als Verlobte vor ihrer Verheirathung die un⸗ 

ter Eheleuten zu Hundsfeld geltende Gemeinſchaft aller Güter 
ausgeſchloſſen, was hiermit nach 9.422 II. 1. A. L. R. bekannt 
gemacht wird. i 8 
Breslau, den 14. Oktober 1832. 
| Gericht Humdsfeld x. 


sn den 8 
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Bekanntmachung. £ 

In Maßliſchhammer hiefigen Kreiſes ſoll am Schaͤtzke⸗Fluſſe 
ein Kupferhammer und ein Walzwerk neu angelegt werden. 
In Bezugnahme auf § 6 des Allerhoͤchſten Muͤhlen⸗Edikts wird 
dieſes zur an gemeinen Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung 
etwanige IB ederfprüce binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt 
beim unter z ichneten Amte anzumelden. 

Trebnitz, den 10 November 1832. 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
v. Poſer. ; 
Avertiſſemenkt. 

Bei der hieſigen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft iſt für den naͤchſten 
Weihnachts⸗Termin der 20. Dezember c., zur Vollziehung der 
Depoſital⸗Geſchaͤfte, und der 27. 28. und 29. Dezember, zur 
Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen beſtimmt. 

Dels, den 14. Oktober 1832. 

Oels⸗Militſchſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
f v. Debſchitz. 
Theater ⸗ Abonnement. 

Für den Monat November gültig find Abonnement⸗Billette 
in ganzen und halben Dutzenden, zu Logen 1 Dutzend à 6 Nilr., 

ä 9 5 zu geſperrten Sitzen 1 Dutzend A 5 Rtlr., 
wie auch die innere Anſicht des Schauſpielhauſes mit Bezeich⸗ 
nung aller Plaͤtze, ſauber lithographirt, das Stuͤck zu 3 Sgr., 
zu haben in der Handlung f 

F. A. Hertel, am Theater. 


Zu dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabeth⸗Markt empfiehlt 
ſich mit ſeinem wohl aſſortirten Engros⸗Waarenlager glatker 
und gekoͤperter leinener, halblein ener und baumwollener Bänder, 
Dommerfchen Spitzen, (oder gewebte Kanten), vorzüglich ſchö⸗ 
nen buntgeſtreiften und gemuſterten baumwollenen Herrnhuter 


Baͤndern, von 24 Brabanter Ellen oder 29 Breslauer Ellen, in 


chten Farben, und durchgaͤngig richtigem Ellenmaaß, ſchwar⸗ 
hend umwollener Lothbaͤnder, Friſolets in allen en Fate : 
n, ſchwarzſeidenen und baumwollenen Hutlitzen, in verfchies 
dener Qualität und Ellenmaaß, ſchwarzſeidene doppel⸗ und 
albſeidene fagonirte Bänder, ſchwarze See de Flor⸗ 
pitzen, fo wie überhaupt noch verſchiedene Baͤnder⸗ Akten; 
Gardinen⸗Franigen, Gaze ⸗ Streifen und fagonirte Gaze, 
Halb⸗Pique, weißbaumwollene Frauenſtrumpfe in 2 und 8 
Drath, kouleurte und weiße Zwirne, weiß⸗ und blaubaumwol⸗ 
lenes Strickgarn, Merinos, Kitteys, Parchente ꝛc., unter Zu⸗ 
ſicherung der billigften Preiſe bei guter Waare, wovon jeder Ver⸗ 
ſuch den is geben wird. PT 
‚Aug: Gotth. Kreißler aus Liegnitz, 
5 Blücher-Plag, vis-A- vis der Mohren ⸗ Apotheke. 
Neue hollaͤndiſche Vollheeringe von vorzüglich ſchöͤ⸗ 
ner fetter Qualität, 5 3 
neue Engliſche Vollheeringe von 
neue Berger Heeringe, 
neue fette Brabanter Sardellen, 
neue Elbinger Bricken, a ; 
offerirt ergebenſt zum billigſten Verkauf, unter Zuſicherung der 
reellſten und prompteſten Bedfenung,. im Ganzen und im Eins 
zelnen in jeder Quantität: 5 5 SS 
die Heerings⸗ e des 
\ j . Rafchke, 
Stockgaſſe Nr. 24. 


Be: 


beſter Güte, 
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i : Rum Offerte. 2 
Nachdem ich mein Lager von dieſem Artikel durch neue Zu⸗ 
fuhren aufs Beſte vervollftanbigt habe, fo empfehle ich: 5 
1) den ſehr beliebten extrafein weißen Achten Samaifa-Rum, 
die Champ. Flaſche à 20 Sgr., die halbe 10 Sgr.; 
2) f. in gelben wirkl. Jamaika⸗Rum, die Flaſche à 15 Sgr., 
die halbe 7½ Sgr.; BE 5 5 
3) fein gelben Jamacka⸗Rum, die Flaſche A 12 ½ Sgr., die 
halbe 6¼ Sgr.; 3 . 
4) fein gelben Rum, die Flaſche à 10 Sgr., die halbe 5 Sgr.; 
5) fein gelben Rum, die Flaſche a 7½ Sgr. 
In Parthieen bedeutend billiger. i 
Wenn gleich ich nicht fo anmaßend bin zu glauben, das ich 
nur allein im Stande wäre, die beſten Waaren zu liefern, fo 
glaube ich doch behaupten zu koͤnnen, doß oben empfohlene Sor⸗ 
ken jeden Vergleich mit Anderen noch ſo ſehr geprieſenen zu glei⸗ 
chen Preiſen ruͤhmlich beſtehen dürften. 
> 2 Eduard Worthmann, 
Schmiedehruͤcke Nr. 51, im weißen Haufe. 


Spielwaaren. N 
Zu dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabeth⸗Markt empfehle 
ich mich mit einem aſſortirten Lager Saͤchſiſcher, Nürnberger, 
Tyroler und Sonnenberger Spielwaaren, beſonders einer Aus⸗ 
wahl geſchmackvoller Puppenkoͤpfe mit Putz und ohne Putz, auch 
Puppenlarven, zu ſehr billigen Preiſen. Ingleichen Schiefer⸗ 
tafeln und Stifte, Nachtlichte, Serpentinſteinwaaren und ble⸗ 
chernen Loͤffeln Saͤchſiſcher Fabrik. Ich erſuche alle Hieſige und 
Aus waͤrtige, fo mit dergleichen Waaren Geſchaͤfte machen, als 
auch insbeſondere ein hochgeehrtes Publikum, mich mit ihrer gu⸗ 
tigen Abnahme zu beehren, mit der Verſicherung, prompter und 
reeller Bedlenung. Mein Lo: auf der Reüſchen Straße in 

** 1 


drei Linden. f 
E. F. Drechſel, 
aus Gruͤnhainchen in Sachſen. 


Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗Oel, 
offerirt billigſt die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 5 i 

f F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkern⸗Straße Nr. 32, der Poſt ſchreg über. 


SBDTLBLOSDDLDEDLL87288292:97938 
8... Narinſrten Aal von vorzüglicher Güte, zu einem 
ſehr ſoliden Preiſe, ebenſo marinirte Heeringe, Capern, 
Sard llen, Pfeffergurken, ſaͤmmtliche Tabake, und Spe⸗ 
cerei⸗Waaren, empfehle ich zur geneigten Auſmerkſam⸗ 
keit, wie auch meine Niederlage der ſo beliebten achten S 
franzöſiſchen Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe. 
Breslau, den 16. November 1832. 
Friedrich Seidel, 
Mathiasſtraße Nro. 90. vor dem 


Oderthore. 


® 
® 
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Frischen flielsenden Astrachan. Caviar, von 
ausgezeichneter Qualität, erhielt mit letzter 
Post und empfiehlt: 
0 Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz, 


S οεð,,es 
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aba aaa mme 
Wilh. Schmolz und Comp., Fabrikan⸗ 
ten aus Solingen bei Coͤln am Rhein, 
Niederlage in Breslau am Ring Nr. 3, 
empfehlen zu dieſem Markte ihr ſchoͤn aſſortirtes Lager von 
Stahl⸗ und Eiſenwaaren en gros und en detail, be⸗ 


ſtehend in allen Sorten 


| 
jenen en, | mit Eifenbeinernen, Neuſil 


. Befiertmiellern, ( bernen u. Ebenholz⸗Heſften. 
Stillets, Feder ⸗, Raſir⸗, Taſchen⸗, Inſtrumenten⸗, 


x 


N 


RIRRERARRRERTIEN FAR 


Garten-, Oculier⸗ und Kuͤchenmeſſen. 

Scheeren und Lichtſcheeren aller Art. 
Galanterie-Waaren in Stahl. 
Neuſilber⸗Waaren in ſchoͤnſter Auswahl 

und beſter Qualitaͤt. 

& Doppeljagdgewehren. 

4 Piſtolen und Terzerolen. 

& Patent Pulverhoͤrner und Schrotbeutel. 

Reservoirs zu Zündhuͤtchen. 
Jagdmeſſern u. a. m., unter Zuſicherung der reelſten 
Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. i 
FFP 


Zu dieſem Jahrmarkt verkaufen wir 3 N 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr 
5 >> i aller Art, ſo wie 5 
Berliner lakirte Waaren, 
als Sine-umbra-, Aſtral⸗, Haͤnge⸗, Wand ⸗, Nacht⸗, Stu⸗ 
dir⸗ und Hand Lampen, Theebretter, Leuchter, Zuck vdoſen, 
Mehlſpeiſenreifen, Lichtſcheer⸗Unterſaͤtze, Wachs lockt üͤchſen, 
Schreibzeuge, Fidibusbecher u. ſ. w., zu außerſt niedrigen 


Preiſen: f 
5 HSuͤbner und Sohn, 
wohnen jetzt Ring Nr. 32, eine Stieg⸗ hoch. 


ede 


2 


ERS 
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Zum gegenwaͤrtigen Markt empfehle ich mein voll⸗ ; 


ſtaͤndig aſſortirtes Lager von 


len beliebten Etiquets, 
Loſe Tonnen Canaſters, = 
Rollen⸗Varinas, REIS 
Cigarren von 4 bis 20 Rtlr. pr. 1000 Stck in , 
und „ Kiſtchen, i 
Sächſiſche Brief⸗ Papiere in „ und / Ries, und 
Engl. gewalzten Patent⸗Schroot aller Nummern 
in / Etr.⸗Beuteln und 5 Pfd.⸗Duͤtten, 
unter Zusicherung der moͤglichſt billigſten Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen und Preiſe. 
e Ferd. Scholtz. 
Büttner: Straße Nr. 6. 


Ermeler'ſchen Rauch- und Schnupf⸗Tabaken in al⸗ 


couleurte, baumwollene, 


* 


ä Zweite Beilage zu Nro. 


ſaͤmmtliche Erzeugn ß meiner Loͤffel⸗Fabrik von heutigem Dato 
abliefere, zeige ich meinen verehrten Handels freunden hiermit 
ergebenſt an, und erſuche ich dieſelben, Ihren Bedarf bei dem⸗ 
ſelben zu meinen Fobrik Preiſen zu entnehmen. 
Nicolai, den 17. November 1832. 5 
Elias Froͤhlich. 


F. H. Haaſe Sohn u. Comp. aus Potsdam 
empfehlen zum gegenwartigen Markt ihr Lager von allen Gat⸗ 
tungen Waſchl der u Glagé⸗Handſchuhen, gebleſchter und un⸗ 
gebleichter Berliner und Engliſcher Baumwolle, Vigogne und 
Wolen⸗Strickgarn, weißer und couleurter Jacken und Beinklei⸗ 
der in Wolle und Baumwolle, desgleichen alle Sorten weiße, 
wollene, halbſeidene und ſeidene 
Sie en und Muͤtzen ꝛc., zu den allerbilligſten Fabrik⸗ 

reiſen. a 

Ihr Lager iſt auf dem Ring in einer Bude, der Galanterle⸗ 


Handlung des Herrn Urban gegenüber. 


sesalıng 
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Die Mode: Waaren- und Tuchhandlung 

er Mannheimer, 
Ring Nr. 1, Nikolai⸗Straßen⸗Ecke 

empfiehlt die von der Frankfurther Meile angekommene bes 

deutende Auswahl moderner Bekleidungs⸗Gegenſtände in al⸗ 

lerneueſten ſeidenen, baumwollenen und wollenen Stoffen, 


worunter abg⸗ paßte thographirte Thibet⸗Damen⸗Maͤntel⸗ 


Ziuge zu Damen: Hüllen und Chally⸗Robea ſich auszeichnen. 

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum em⸗ 
pfehlen wir zu geneigter Abnahme en detail et en gros unſer 
gut aſſortirtes Waarenlager in gefaͤrbter Seide, gefärbrer Lamm⸗ 
wolle, alle Arten Strumpfwollen, Angola Wollen, acht roth 
Webegarn, fo wie alle Sorten 3 und 4 Deaht gebleicht und un⸗ 


gcbleicht acht Engliſch Baumwollen Sirickgarn ꝛc., unter Bir 
ſicherung der beſten und billigſten Bedienung. \ 


Breslau, den 17. Novenb r 1832. > 
R Seidel und Teichgreeber, 
vormals Guſtav Butzky, 
Ring? Nr. 27, neben dem goldenen Becher 
\ Alter Franz Wein, 
die gewöhnliche Flaſche 10 Sgr., etwas außeror dentliches für dies 
fen Preis. Beſte Kupferhütchen, 1000 Stück 22 Sgr. Feinſte 


Weizenſtärke, das Pfe. 2% Sgr. mittie 2 Sgr. ord. 1%, Sgr. 


Orange Schellack, das Pfd. 16 Sgr., braun 14 Sgr. Ruſſ. 
Doſen, 100 Stk. 1 Rllr., 1000 Stk. 8 / Hille. Aechte Nuͤrn⸗ 
berger Nachtlichtel, in Schacht ln auf / Jahr 2 Sgr., auf % 
Jahr 3 Sgr. Feine Perlgraupe, d. Pfd. 2½ Sgr. Feinen 


Wiener Suppen⸗Geics, d. Pfd. 2 ½ Sgr. Beſte marinirte S 
Rt Hun 3 das Sik. 1 Sgr., Pfeffergurken und Zwiebeln. 


im d. Pfd. 3 ½ und 4 Sgr. Leinkuchen, das Stk. 1 Sgr., 
12 Stk. 11 Sgr., 60 Sſk. 50 Sgr. Schuh wichſe in Schach⸗ 
teln, kleine 120 Stuck, große 80 Stuͤck 1 Rtlr. Neue Kaſta⸗ 
nien à Pfo. 5 Sgr., empfiehlt einzeln 
Reuſcheſtraße Nr. 34. 


7 


F. A. Gramſch. 
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272. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 19: November 1832. 


Daß ich dem Herrn Andreas Krifchke in Breslau das 


* 
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und in Gian e aͤußere 


Circa 700 Flaſchen Wein, 
beſtehend aus feinem ſuͤßen und herben Ungar, St. Ju⸗ 
lien und e'was Rheinwein, ſaͤmmtlich aus guten Jah⸗ 
ren, werde ich Sonnabend den 24ſten d, Vormitt. 
von 10 Uhr, an, Ohlauer⸗Straße im Gaſthofe, ge⸗ 
nannt der Rautenkranz, im Hofe links eine Stiege 
hoch, in Parthieen zu 10 Flaſchen verſteigern, worauf 
ich aufmerkſam zu machen nicht verfehle. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Bekannt mach un g. 

Um Irrungen vorzubeugen, finde ich mich veranlaßt, bier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Werk ds Herrn Goldſchlaͤ . 
ger Handwerk kaͤuflich an mich gebracht, mit dem Meinigen ver⸗ 
einiget, und zugleich deſſen Lokal auch bezogen habe; empfehle 
mich daher zur gütigen Berüdfichtigung mit geſchlagenem feinen 
Blatt⸗Gold, Zwiſpgold und Silber, nehme auch jede Beſtellung 
auf geſchlagenes Blatt⸗Silber zu Leinewand, Vignetten, zu be⸗ 
Iiebiger Größe an. ö a 5 
Breslau, den 14. November 1832. 

Joſ. Smetana, Goldſchlaͤger. 
* Meſſergaſſe Nr. 18. 


A n iſrhiete n. f 

Eine $ranzöfin g bilde Standes, welche das Franzdſiſche 
als ihre Mutterſprache volllommen rein und ſchoͤn ſpricht, auch 
zeither in hochachtbaren Haͤuſern als Sprachlehrerin und Erzie⸗ 
herin ſervirte, und darüber die empfehlbarften Zeugniſſe aufwei⸗ 
ſen kann, ſucht in leid. Eigenſchaft hierorts oder auch fonft in 
der Provinz unter biligen Bedingungen ein Unterkommen, und 
würde anßer den Unterrichtsſtunden, auch den andern Geſchaͤften 
des Haͤuslichen ſich huͤlfreich unterziehen. Auskunft hierüber 
ertheilt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Wagebalkes und die dazu gehoͤrigen Schaalen 
billig zu verkaufen. DAS 
Ein geſchmiedeter Flaſchen⸗Balken und dazu Schaalen, beis 
des geaicht, eine jede Schaale zieht 4 bis 5 Cine, A 8 Rthlr. 
15 Sgr. iſt zu haben bei e 
M. Rawitz, Neue⸗Wettgaſſe Nr. 14, 
. in der Schmiede 1 Treppe. 5 
BRLDIOLSDLDILTFDTLDLLFICHLDES 
Pariſer goldene Damen⸗ und Herren: 
& Cylinder⸗Uhren. 


A 


in Stein gehend, berät mit quatre Couleurs auf den Ziffer⸗ 
blaͤttern, find in ſchoͤnſter Auswahl und in billig geſtellten 


Preiſen zu haben, in der ; 
Uhren» Handlung der Gebrüder Bernhard, 


Reuſche⸗ Straße, neben dem goldnen Schwerdt, 


* Offerte billiger und Achter . 
8 Getraͤnke 
der Handlung des J. A. Breiter in Breslau, 
D oerſiraße Nr. 30. 
Als etwas ganz ausgezeichnet Feines empfehle ich insbe⸗ 


ſondere Solchen, die auf Arztliche Verordnung Gebrauch davon 
zu machen haben: | 


Aechten Arac de Goa, SEE 
die Original⸗Flaſche 1% Thlr. ri 
Achten Batavia⸗Arac, 8888 
die Flaſche 25 Sgr. 8808 2 
Achten Colombo⸗Arac, 88 
us bie Flaſche 20 Sgr. 8 S 885 

ener; 5 
Aechten gezehrten alten Jamafca⸗Rum, 85 352 
en gelber 1885 8 18 Ba 
e Flaſche gr. 3 8 
bie halbe Fiaſch 7 Sgr. | N 
Achten gezehrten alten Jamaica⸗Rum, \ Ss 
ar weißer 7 5 N: 
g e Flaſche 15 Sgr. I; 2 8.2 
dd halbe Flache 7% St. J ine las. Sg 
9 ne. Rum Nr.1. | E88 
die Flaſce 124 Sgr. 2: ern 

dis halbe Flaſche 6%, Sgr. $ incl, Glas. SS 
ne Rum Nr. 2. 28 80 

die Flaſche 10 Sgr. t: 8 
die halbe Flasche 5 Ste. iner. Glas. S8 8. 8 
Beſten inlaͤndiſchen Rum, 88 8 8 
die Flaſche 8 Sgr. 2 

die halbe Flaſche 4 Sgr. „GS. 


außer dieſen noch mehrere Sorten inlaͤndiſchen Rum zu 8, 
Y und 10 Sgr. das Preuß. Quart zur gefaͤlligen Beachtung. 


S eee eee 
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8 Auktion zu Domanze. 85 
Ceseesesesszeeseseseese 


Auf 1 Domanze bei Schweidnitz ſoll den 12ten 
r 


December d. J., um 8 Uhr, Meubles, Porzelan, Glas: 
waaren, Bücher, verſchiedenes Hausgeraͤlh, wie auch Wagen 
und Schlitten, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. 8 


Ausverkauf, 


zu billig feſtgeſetzten Preiſen, von Kinderſpiel⸗Waaren 
und M 


uſik⸗Inſtrumenten, in der, der Naſchmarkt⸗ Apotheke 
gegenüberſtehenden Bude. RS & - 39 


© Der Preis der Schwefelsäure in unsrer Niederlage, 


‚bei Herrn O. F. Hempel in Breslau, ist neuerdings 


herabgesetzt worden. - 
Oranienburg, den 12. November 1832. 
Kempel und Comp. 
Ein hinten in Federn hängender Reiſe⸗Wagen iſt billi 
zu verkaufen: Albüßer Straße Ne. 48. N 


Ich verwarne hiermit Jedweden, Niemanden auf meinen 
Namen etwas zu borgen, indem ich eine Zahlungsverbindlich⸗ 
keit jo wenig übernehmen als anerkennen werde. 

Breslau, den 14. November 1882. 
= 5 Rechnungs⸗Rat 

eee eee 


Fu 


halte, 
Breslau, im November 1832. a 


Joh. Bernh. Supper, Wachsbleicher, 3 
im erſten Viertel der Schmſedebruͤcke Nr. 3. 3 


ERIERTEREEIGETIR IE: RIERIAITFRTER IERTRERE 
Zu Damen - Hüllen ꝛc. 


werden Merinos, Halbtuche und andre wollne Waaren in gan⸗ 5 


en Stuͤcken und großen Parthieen, ſehr billig aͤcht gedruckt und 
peel, 5 in der Wollen⸗Druckerei des 
Be Eernſt Mevius, 3 
Breslau, Katharinen⸗Straße Nr. 16. 
aaa bad 
Anzeige. 
Mein vollſtaͤndig aſſortirtes Lager von Galan⸗ 
erie-, Bijouterie⸗, Engliſchen, Franzoͤſiſchen 


t 
und Nürnberger kurzen Waaren, nebſt einer 8 
9 


4 
f 
1 roßen Auswahl neuer Kinder⸗Spiel⸗Waaren, 5 
empfehle ich unter Ziſicherung der billigſten & 
€ Preiſe zu geneigter Abnahme. 
T. J. Urban, 
vormals B. F. Lehmann, 
am Ringe Nr. 58. 
Aechten Nuͤrnberger 8 
Lebkuchen, braun und weiß, empfing und em⸗ 
pfiehlt: T. J. Urban, 3 
vormals B. F. Lehmann, 


€ SH am Ringe Nr. 58. 
.. . 
ei 


½ Sgr. pr. Pfe. zur an Beachtung empfehle. 
F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 


An z e. SE, 

Von Achten weißen Sago — geln Perl⸗Sago — habe 

ich eine Parthie zum Verkauf erhalten, welchen feiner Reich⸗ 

909 an Nahrungsſtoff wegen, zu dem billigen Preis 
von 


ALPD, 3%, Sgr., % 


> 


Buͤcher⸗Verſteigerung. 
Den 2. Decbr. u. f. T., Nachmitt. von 2 bis 5 


uhr, Nicolai⸗Straße Nr. 78, wird die von dem Dias _ 


konus an der Hauptkirche zu St. Eliſabeth, Herrn 
Muͤnſter, nachgelaſſene beſonders in Altern theologi⸗ 
ſchen und philologiſchen Werken ſehr reiche Bibliothek 
verſteigert, woruͤber das gedruckte 18 Bogen ſtarke 
Verzeichniß, Albrechtsſtraße Nr. 22, ausgegeben wird. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Leibchen, wo urch der Körper ſich nur gleich halten kann 
nd vorraͤthig zu haben bei Bamberger auf der Schmiede⸗ 
ruͤcke Nr. 16, zur Stadt Warſchau, eine Stiege hoch; ſo wie 


auch Wiener Schnuͤrmieder und dergleichen für Kinder. (Zur 


Maaß bedarf ich nur ein paſſendes Kleid.) 
TE Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein junger Menſch, der gute Schulkennkniſſe beſitzt, kann 
gegen eine mäßige Penſſonszahluag die Spezerei⸗ Handlung 
an Detail, fo wie das Geſchaͤft im Ganzen, in einer hieſigen 
alten Handlung erlernen, und entweder bald oder termino 
Weihnachten eintreten. Hierauf Refliktirende erfahren das 
Nähere: Ohlauer⸗ Straße, in der Weintraube, 3 Stiegen, bei 
M. Lebenheim in Breslau. 


20,000 Rtlr. find gegen Pupillarficherheit und 
Gelder auf Wechſel zu vergeben, vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Eine neue Zufuhr feiner und mittler Niederlaͤndiſcher Tuche 
fuͤr Herren, ſo wie auch Zephyr⸗Tuche für Damen, in den 


modernſten Farben, ferner elegante A Teppiche und - 
e 


Fuß ⸗Teppich⸗Zeuge in den beliebteften Muſtern, em⸗ 
pfühlt ergebenſt: 


die Modewaaren⸗ und Tuchhandlung 
Salinger Mannheimer, 
Ring Nr. 1, Nikolai⸗Straßen⸗Ecke. 


Damen» Buche in den modernſten Farben 


empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen: 
: Wolff Lewiſohn, 
Uhren: und Tuchhandlung, Blücher platz ohn⸗ 
> weit der Mohren-Apotheke. . 
* Friſche Gothaer Wurſt, 75 
Braunſchweiger und Berliner Wurſt, friſche Ebinger Beiden, 
Kaſtanſen p. Pfd. 5 Sgr., bei 6 Pfd. 4 4% Sgr., guter Brenn⸗ 
Spiritus, p. Preuß. Quart 6 Sgr.; 
Berliner Glanzwichſe in Krauſen, x 
h l Pf. 1% Sgr., A / Pfd. 1 Sgr., 
incl. Gefäß, in Parthien mit 20% Rabatt; Gardeſer Zilro⸗ 
nen und fein raffinirtes Ruͤbsdl offerlrt billigſt: 
Fr G. B. Jäkel. 
Die eiten neuen Tyroler Kaftanien empfiehlt und offe⸗ 


tet billig 
A. Knauß, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 
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Eine mit Lokalkenntniß auf hieſigem Platze im Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Geſchaͤft qual ſikations fähiger, mit den beſten Zeu 195 
fen verſehener junger Mann, wo moͤglichſt israelftiſcher Reli⸗ 

ion, findet ein vortheilhaftes Engagement unter Adreſſe 2. auf 
er Schmiedebrucke Nr. 18, eine Stiege hoch, perſoͤnlich jeden 
Morgen von 8 bis 10 Uhr zu ſprechen. f 


Köche, Gaͤrtner, Jager, Kammerjungfern, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, 
Hausknechte ꝛc., 


mit guten Zeugniſſen verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau, 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Von Herrſchaften iſt für deren Beſorgung an uns nichts 
zu entrichten. , 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfiehlt ſich Uns 
terzeichneter zu bevorſtehendem Markt mit allen Arten feinen 
Meſſerſchmied⸗Arbeiten eigner Fabel in der Bude am 
hauſe, dem goldnen Hut eon er. 8 

5 L. Schäfer, Meſſerſchmid aus Croſſen a. O. 

Jlügel⸗ Verkauf. f 

Zwei neugebaute Flügel, der eine mit Birken und der ans _ 
dere mit Mahagoni fournirt, ſtehen auf dem Sande in der 
Muͤhlgaſſe Nr. 16 billig zu verkaufen bei dem Inſtrument⸗ 
Mae kt Em a 

Friſche Flickheeringe. 

Die erſten friſchen Flickheeringe find mit letzter Poſt ans 


gekommen 


i ; Anzeige. f Per 
Neue marinirte Brillen, e Lachs, marinirte Fo⸗ 
rellen, ſind wieder angekommen in der Handlung ‚se 
= F. A. Hertel, am Theater. 
Neue beſte marinirte Heringe mit Pfeffergurken und kleinen 
Zwiebeln, das Stüd 1 / Sgr., ente BE ; 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Haufe. 
Buchstaben - Oblatten 
bei F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 
Frischen fliessenden Caviar 
empfing die erste Sendung: Er ; 
Christian Gottl. Müller. 
Mehrere Güter weiſet zur Verpachtung nach, das 
5 Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Friſchen fließenden Aſtrach. Caviar, 


fo wle große ger pommerſche Gaͤnſebruͤſte, erhielt und offerirt: 


Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 
Gute trockene Waſchſeife à Pfund 4 / Sgr., den Centner 


% Rehr. empfieht: ranz Karuth, 
15 ½ Rthr. empfieht; Eliſabeihſtraße Nr. 13, im goldnen 
Elephant. 


+ 


= 


— 


Naͤhere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


— 
— 


Goldene und filberne Denk 
eingekauft und ſehr preiswürdig bezahlt, von 
Hübner und Sohn, 
a wohnen Riag Nr. 82, eine Sniege hach. 

Suſpenſorien find zu haken bei Bamberger auf der 
Schmiedebrück in Nr. 10 zur Stan Warſchau, eine Stiege hoch. 

Zu vermiethen find in der goldenen Krone an großen Ringe 
große und kleine Wohnungen, zwei Verkausgewoͤlbe und ein 
Hausladen. N 8 a 

Ohlauer-Stralse Nr. 14 ist 3 Stiegen hoch eine Stube 
mit und ohne Meubles, als Absteigeqnartier,. oder an 
einem einzelnen stillen Herrn zu vermiethen. 


Zu vermiethen und Termin Weihnachten zu beziehen, iſt in 
der Neuſtadt, Breite Straße Nr. 28, eine Wohnung von einer 
Stube und Alkofen, für einen oder auch zwei Herren. Das 
Nähere daſelbſt zwei Stiegen hoch zu erfragen. 


Zu vermicthen ift, Herrenftraße in den s Mohren eine große 


Handlungs⸗Gelegenheit zum en gros Geſchaͤft. Das Nähere 
bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


— RE: 


Zu vermiethen iſt, Herrenſtraße N. 2, die Ste 


Etage. Das 


Angekommene Fremden, 
Im blauen Hirſch: Hr. Overſtlieutenant Baron v. 


Gaisberg, aus Guhrau. Hr. Fabrikant Schoͤpke, aus Rawicz, 
Hr. Kandidat der Rechte Groß, aus Zöblitz. — Im weißen 


Adler: Hr. Major v. Packiſch, aus Oberau Hr. Freier⸗Stan, 
desherr Graf v. Reichenbach, aus Goſchuͤg. — Im rothen 
Hirſch: Hr. Gutsbeſitzer König, aus Brune. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Kaufmann Lindemann, aus Juliusburg. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Kaufmann Klein, aus Aachen. 
— Im weißen Storch: Hr. Kaufmann Siberfeld, aus 
Koſel. — In der goldnen Gans: Hr. Sekretait Gritzner, 
aus Poſen. 
kowitz. Hy, Braune, aus Nimkau. In der goldnen 
Krone: Hr. Partikulier Baudiſch, aus Braunau, Hr. Keuf⸗ 
mann Thiel, aus Wüſtewaltersdorf. — Im goldnen Dir: 
ſchel: Die Kaufleute: Hr. Hahn; Hr. Neumann, beide aus 
Gleiwitz. Hr. Froͤhlich, aus Nikolai. Hr. Dresdner; Hr. Pere, 
beide aus Beuthen. Hr. Boran; Hr. Nimgo, beide aus Gräg — 
In der goldnen Gans: Hr. Rittmeiſter v Mutius, aus 
Albrechtedorf. — In der goldnen Krone: Hr. Kaufmann 
Wehrſig, aus Wuͤſtewaltersdorf. — 
Hr. Landes⸗Aelteſter o. Gaffron, aus Schreibendorf. — Im 
weißen Adler: Hr. Kaufmann Konopak, aus Gnadenfeld. 
— Im Rautenkranz: Frau Graäfinn v. Wodzineka, aus 


Warſchau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Kaufmann 


Lowe, aus Elberfeld, Hr. Lieutenont Wille, aus Poſen. Hr. 
Tonkünſtler Nowakowski, aus Warſchau. Hr. Kaufmann Braun, 
aus Glatz. — In drei Bergen: Die Kaufleute: Pr. Weiß, 
Hr. Biſſert, beide aus Neichenbach Im goldnen Baum: 


* 


ns, Diäten - 
Walzen: 1 Ktlr. 15 Sgr. — PM. 
Roggen: 1 Ki, 4 Sgr. 6 Pf. 
Gehe: — Rllr. 24 Sgr. 6 M. 
Hafer: — Ale, 18 Sgr. — Pf. 
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ſilberne Denkmünzen, alte und neue, werden 


Die Gutsbeſitzer Hr. Graf v. Hochberg, aus Wirſch⸗ 
Im rothen Hirſch: 


Hr, Kapitain Graf v. Sprinzenſtein, aus Gr. Kaſchügz. — In 


Getreide Preiſe 
Breslau, den 17. November 1882. 


1 Rtlr. 9 Se 6 Pl. 1 Niir. 4 
815 Nile 2 S. 3 Pf. 1 Ntlr. — Sgr. 
— Rllr. 22 Sgr. ; 
— Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf. — Ale 15 


» 


— — 


2 goldnen Löwen: Hr. Kaufmann Richter; Hr. Nekeren⸗ 
darius Bogaiſch, beide aus Oppeln. 
we * 


Wechsel-, 


Geld- ecten⸗Courde in Breslau 
vom 17. November 1832. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Br: 


Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 143 
Hamburg in Banco . | Vista — 153 ½ 
BA?s 4 W. — —— 
Ditto 2 Mon. — 152 2 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon, 6—2956 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — =: 
Leipzig in Wechs. Zahl. | A Vista 103 ½ — 
Dis M. Zahl. — — 
Augsburg 2 Mon. — 103 ½ 
Wien in 20 Xr. 4 Vista — — 
Bits 2 Mon. — 103 ½ 
Berling Vista — 100 
Ditto 142 Mon, 995% — 
Geld- Course. 
Holländ. RKand-Ducaten 97 +3 
Kaiserl. Ducaten J 96% 2 
Friedrichsd’or „en... u — 113 ½2 
Louisd' or 4 118 ½2 
Poln. Courant — 100% 
Effecten- Course. 5 

Staats- Schuld- Scheine 4 91 er 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — = 

Ditto ditto von 1822 5 Er PLZ: 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 97 UA . 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ 10514 = 
Ditto Gerechtigkeit ditto „ 4½ 91. = 
Wiener Einl. Scheine — 41 11511 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 105 ½ =: 

Ditto dito — 500 — 4 I 105% em 

Ditto dito — 10 — 4 — | = 
Discontg. u: 0. 2% — 5 — 


‚Prs. Seehandl. Pr. Scheine à 50 Rtlr. 49 ½% G. 


Ausländische Fonds: Wiener 5p. Ot. Obligat. 8826. 
dito 4 p. Ct. Oblig. 75% B.; Warsch. Pfdbr. 85% B. 
Poln. Partials 55 ½ B. Sr 


in 


Gourank 


Mittleren. Mebrigfen „ 
5 1 Rtir. 4 Sar. — 9 


« 


— Rtlr. 20 Sgr. = 90 


Sgr. 


